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Die Heftung Luzk erobert!
)m Monat August von drn Verbündeten zusammen 325328 Rüsten gefangen,

2234 Geschütze und 683 Maschinengewehre erbeutet.
Die  Deutschen vor der Festung Grodno . —
Fortgesetzte Verfolgung der Russen am vialo-
wiesKa -Forsr. - - Der Dberlauf des Narew
überschritten. — Line wichtige Höhe am öst¬

lichen Strqpa -Ufer erstürmt. -
Bisher 271 83V Gefangene , 2200 Geschütze

und 360 Maschinengewehre erobert.
Der Tagesbericht vom 1. September.

W . T.-B. Großes Hauptquartier , 1. Sept.
(Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Nordwestlich von Da-

paume wurde ein englisches Flugzeug von einem unserer
Flieger heruntergeschossen.

Gestlicher Rriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Östlich des Njemen  nehmen die Kämpfe ihren

Fortgang . ,, , f
Ans der Westfront von Grodno  stehen uusere

Truppen vor der äußeren Fortslinie.
Zwischen Odelsk (östlich von Sokolka) und dem

Bialo - Wieska - Forst  wurde weiter verfolgt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern
Der Oberlauf des Rarew ist überschritten.

Nördlich von Pruzana ist der Feind ans das Sumpf-
gcbiet znrückgcdrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Verfolgung blieb im Gange. Wo der Feind
sich stellte, wurde er geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Tie Truppen des Generals Grasen Bothmer

stürmten gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die
Höhe des ö stl i che n Strhpa - Ufers  bei und nörd¬
lich von Zboro. Der vorübergehende Aufenthalt durch
russische Gegenstöße ist nach Abwehr derselbe« über¬
wunden.

*

Die Höhe der im Monat August  von deutschen
Truppe « aus dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz gemachten Gefangenen und des erbeuteten Kriegs¬
materials beläuft sich aus

über 2090 Offiziere, 269 839 Mann an Gefangenen,
über 2200 Geschütze, weit über 560 Maschinen¬

gewehre.
Hiervon entfallen auf K o w n o

rund 20 000 Gefangene und 827 Geschütze,
aus Nowogeorgijewsk

rund 90 000 Gefangene, darunter 15 Generale und
über 1000 andere Offiziere,

1200 Geschütze, 150 Maschinengewehre.
Die Zählung der Ges chütze und Maschinen¬

gewehre  in Nowogeorgijewsk ist jedoch noch nicht ab¬
geschlossen, die der Maschinengewehre  in Kowno
hat noch nicht begonnen. Dir als Gesamtsumme ange¬
gebenen Zahle» werden sich daher noch wesentlich er¬
höhen.

Die Vorräte an Munition , Lebensmittel und Hafer
in beiden Festungen sind vorläufig nicht zu übersehen.

Die Zahl der Gefangenen,  die von deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen seit dem 2. Mai,
dem Beginn des Frühjahrseidzuges in Galizien , ge¬
macht wurden , ist nunmehr auf weit über eine
Million  gestiegen. Oberste Heeresleitung.»
Auch in Frankreich bereitet man auf die Räumung

von Grodno vor.
Haaq, 1. Sept . Nachdem bereits die „Morning Post " die

Räumung von Grodno als bevorstehend gemeldet hatte , berich¬
tet seht auch „Havas ' : Nach der Räumung von Brest-Litowsk
bleibt von der ganzen russischen Verteidigungslinie , die nach
den Plänen von 1910 erbaut war . nur noch Grodno übrig , das
jetzt auch geräumt werden soll, nachdem es die Neubildung der
hinter Grodno wirkenden russischen Streitkräfte ermöglicht hat.

Salzburgische Infanterie dringt mit dem
Bajonett in Luzk ein . — Rückzug der
Russen hinter den Styr . — Siegreicher
Flankenstotz an der Strqpa . — Ueber
53 000 Mann , 34 Geschütze und 123
Maschinengewehre von den österreichisch-
ungarischen Truppen im Rugust erobert.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 1. "Sept . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautet vom 1. September , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Festung Luzk ist seit gestern in unserer Hand.
Das altbewährte sa l z b u r g i s che österreichische In¬
fanterieregiment Erzherzog Rainer Nr . 59 warf die
Russen mit dem Bajonett  aus dem Bahnhof und dem
verschanzten Barackenlager nördlich des Platzes und
drang zugleich mit den flüchtenden Feind in die Stadt
ein, die bis in die Abendstunden gesäubert war. Der
geschlagene Gegner wich gegen Süden und Südosten
zurück. Bei Lialy -Kamien in Nordostgalizien durch¬
brach die Armee des Generals v. Boehm-Ermolli in
einer Ausdehnung von 20 Kilometer die feindliche Linie.
Die solcher Art erlittene doppelte Niederlage
zwang alle noch westlich des Styr kämpfenden russischen
Kräfte zum Rückzug hinter diese» Fluß . Die rück¬
gängige Bewegung des Feindes dehnte sich im Laufe des
heutigen Morgens auch ans die Front Z b o r o w aus,
das gestern von der Armee des Generals Grafen Both¬
mer genommen wurde. An der Strhpa wird noch ge¬
kämpft. Einer der russische» Gegenangriffe hatte gestern
in der Gegend von Kozowa eine deutsche und eine öster¬
reichisch-ungarische Brigade auf einige Kilometer zurück¬
gedrängt . Der von unseren Truppen zur Vertreibung
des Feindes eingesetzte Flanken stoß  veranlaßte
die Russen, noch ehe er znr Wirkung kam, zum schleu¬
nigsten Rückzug auf das O st u f e r der Strhpa.
Auch nördlich Bucracz  wurden mehrere feindliche
Angriffe abgewiesen, wobei der Gegner schwere Verluste
erlitt.

Die Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizien
und östlich Wladimir -Wolhnski eingebrachten Gefange¬
nen stieg auf 36 Offiziere , 15 250 Mann . Insgesamt
wurden im Monat August von den unter österreichisch-
ungarischen Oberbefehl kämpfenden verbündeten Trup¬
pen 190 Offiziere und 53299 Mann gefangen, 34 Ge¬
schütze, 123 Maschinengewehre erbeutet.

Die Gesamtzahl der von diesen Strcitkräftrn seit An¬
fang Mai eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf
2100 Offiziere und 642 500 Man », die Zahl der bei die¬
sen Operationen erbeuteten Geschütze stellt sich auf 394,
die der Maschinengewehre auf 1275.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus dem italienischen Kriegsschauplatz blieb die Lage

unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.
•

Nun ist auch Lnzk gefallen ! Mit der gleichen
Energie , mit der der bayerische Heerführer Graf
Bothmer am 26. August mit dem Auftakt in Ost¬
galizien  begann und die Russen zum Rückzug zwang,
trieben die österreichisch-ungarischen Truppen die I e tz-
ten Reste >des Feindes auf das südpolnische
F e st u n g s d r e i e ck. Von Westen nutz Süden wurde
der Gegner gggen die Außenwerke von Luzk. dem west¬
lichsten der drei Festungen , geworfen : ein erfolgreicher
Angriff , der in dem Augenblick beginnen konnte, als
die Truppen der Verbündeten die brückenkopsartrge
Stellung bei Wladimir -Wolynski behauptet und so stark
erweitert hatten , daß eine Unternehmung genügens
Aussicht aus Erfolg besaß. Luzk  liegt an der Mün¬
dung der Gishiza in >den Styr , an der Zweigbahn
Kiwerzy-Luzk, der Linie Kaichin-Brest , und ist eine dop¬
pelte Brückenkopfstellung. Sie bildet einen wichtigen
Abschnitt, dessen Front nach Westen gerichtet ist, und sich
einen: Vormärsche zwischen der Polesie und der Norv-
grenze von Galizien frontal entgegenstellt. Diese Lage
macht es begreiflich, daß die Russen ihn zur Basis ihres

Befestigungssystems gemacht hatten . Die Stadt LuS
selbst ist unbefestigt, hat etwa 15 000 Einwohner und
war im Altertum Sitz eines russischen Teilfürstentums,
das erst zu Litauen , später zu Polen , 1791 zu Rußland
kam. Die Befestigungen bestehen aus kleineren Erd¬
werken, die unmittelbar an den Brückenstellen liegen.
Ferner aus einem Kranze von vier vorgeschobenenWer¬
ken, die etwa fünf Kilometer von der Stadt noch Westen
vorgeschoben sind. Der Umfang der Werke beträgt 14%
Kilometer. Die Südfront ist wegen des erliegenden
übersichtlichen Geländes und nasser Niederungen von
Natur aus stark, während auf der Westfront cmisge-
dchnte Waldungen die Annäherung des Angreifers be¬
günstigen. Das Gelände zwischen den Werken ist 'durch
umfangreiche Armierungsarbeiten ausgebaut und be¬
festigt worden. Im Norden befinden sich auf einer Ent¬
fernung von etwa 12 Kilometer zwei isoliert gelegene
kleinere Sperrsorts , die den Übergang der Bahnlinie
Brest-Litowsk-KowelMowno über den Styr decken.)
Wenn nun auch Luzk, wie den beiden anderen Festun¬
gen nn Wolhynischen Festungsdreieck, Rvwno und
Dubno, nachdem es durch die nach Osten weiter
vordringende Armee 'des GeneraWD -ma-rschaW
Mackensen  bereits im Rücken bedroht war , keine be¬
sondere strategische Bedeutung beigemessen wenden kann,
so bedeutet der Fall der Festung doch immerhin die
Beschleunigung des russischen  Zusa .M"
m e n b r u che s , der vor kurzem mit dem Durchbruch
an der Zlota-Lipa auch nn Südosten so verheHurrgs-
doll begonnen hat. ^

Bange Sorgen um den Rückzug in Rußland.
Br . Stockholm, 1. Sept . (Eig. Drahtbericht. Zens Mn.)

„R u tzki Invalid"  begründet in einem bemerkenswerten
Aufsatz die Aufgabe der zweite« Verteidigung«link« mit
Waffenwangel und dem Einsetzen überlegener feintckichrr
Kräfte. DirS offizielle Organ fährt dann fort: Ans allen
Livpen ist die bange Frage, wie weit wir znrückgehen
werden. So lange bis das Gleichgewicht an Kraft und Mitteln
hergestellt sein wirb. „Rjetsch"  bemerkt dazu: Diese Ant-
wrrt stellt dir neue Frage, welche Städte  werden « och ge¬
räumt  werden, bis wir den Feind bis znr nördlichen Haupt-
siadt lassen? Auf diese Frage ist sofort eine entscheidende
Antwort nötig. Uns scheint Widerstand  nördlich ders
Düna  geboten zn sein, wo schon jetzt der Herbst eingetrrteu
ist. I » Wilna  wird Tag und Nacht Kanonendonner
gehört. Die letzten Einwohner flüchteten ans Mietwagen, die
Lebensmittel sind fast vollständig verschwunden. In Riga sind
300 000 Einwohner zurückgeblieben; Arbeitslosigkeit, Plünde¬
rungen und Diebstahl sind an der Tagesordnung.

Tine Danksagung General Litzmanns.
Genera! Litzmamn, der sich, seitdem er ins Feld zog.

Lösern noch so viel tiefer in ihr Herz geschrieben hat,
schickt folgende Danksagung:

„Aus Anlaß von Kowno  gehen mir so unerwartet viele
Glückwunschschreiben zu, daß ich zu meinem auifrichtigen Be¬
dauern gänMch außerstande bin , sie auch nur zum geringeren
Teil zu beantworten . Ich bitte alle, die so freundlich und
herzlich meiner gedacht haben, meinen innigen Dank aus
diesem Wege enjtgogenzuiuehmen und sich zn vergegenwärtigen,
daß ein verantwortlicher Truppenführer seine ganze Zeit und
Arbeitskraft dem Dienste des Bateclanbes widmen muß, bis
der Feind vollends am Boden liegt . Nochmals tausend Dank
allen den liebenswürdigen Verfasserinnen und Verfassern von
Gedichten, Briefen und Karten , die mich so herzlich erfreut
haben. Im übrigen wollen wir bei all unseren Wcrffenei-
folgen Gott die Ehre geben und dessen eingedenk bleiben, daß
ohne tüchtige Gehilfen und Unlterführer und ohne die Tapfer¬
keit der Truppen kein kommandiervuder General etwas aus¬
zurichten vermag. Der Dank sollte niemals dem einzelnen
gelten. Mit deutschem Gruß Li tz mann.

Rußland , 27. August 1915."
*

Bürgermeister Weißkirchncr bei Kaiser Franz Joseph.
W. T.-B. Wien, 1. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Ter Kaiser  empfing heute vormittag in Schönbrunn den
Wiener Bürgermeister Dr . Weitzkirchner  und den
Ofenpestec Bürgermeister B a r cz h in gemeinsamer Audienz.
Beide Bürgermeister dankten für die ihnen verlieherienGhven»
zeichen des Roten Kreuzes mit der Kriegsdekoration,



Sette 1 MmHen-RuSgaLe. Erstes Matt.

Linst und jetzt.
Eine Scdanbetrachtung.

Dremnöviersig Jahre lang hatten Dieutschlanids
Stämme unld Staaten das SÄxmfest im Frieden und
in Fremden Lider die einst auf den Schlachtfeldern
Frankreichs im heißen Ringen erfochtenen Siege festlich
zu begehen vermocht. Erft im vorigen Jahre , als nur
wenige Wochen vorher der große Weltenbrand Europas
entfesselt worden war . da standen unsere Krieger , zwar
andere und neue Generationen wieder um dieselbe Zeit
im Felde gegen den einstmaligen Erbfeind und dessen
Verbündeten jenseits des Kanals und an der Neüva-
Strand . Und heute nach weiteren Aoölf Monaten ist's
noch dasselbe Schlagen und dasselbe wildentfesselte
blutige Streiten um den Erfolg — aber doch ein an»
deves BW.

Zwar auch damals schon hatten unsere Söhne im
Westen  manch ' schönen Sieg an ihre Fahnen geheftet.
Sie hatten sich bei Metz, bei Longlwy, bei Lüttich, Namur
und St . Quentin mit dem Feind gemessen, wie nur
Helden es können und den Gegnern die gefährlichsten
Schläge versetzt. Dafür aber stand im Osten  ern
mächtiger und zahlenmäßig weit überlegener Feind , der
schon in den ersten Tagen der Kriegslwirren die Losung:
„Nach Berlin !" gegeben hatte , dessen angekündigte
Danipfwalze auf dem Wege 'dahin Städte und Dörfer
unter ihrer Wucht zu zermalmen sich anschickte. Denn
wir erinnern uns noch, wie wir damals alle mit bangen
Herzen nach dem nordöstlichen Winkel blickten, wo die
russischen Horden, 300000 Mann stark, unter Rennen¬
kampf und dem Großfürsten bis Labiau und fast bis in
den Schußbereich der Forts vom Königsberg vorgerückt
waren , während ein zweiter Einbruch die russische
Narewarmee mit 260 000 Mann aus der Richtung
Lomcza-Ostrvlenka gen Neidendurg und Ottelsburg
führte . Der Feind stand mitten in einem deutschen
Land und hauste dort tatsächlich nach der ihm zugeschrie¬
benen, sprichwörtlich gewordenen Kosakenart. Felder
und Wiesen wurden unter seinen Tritten verwüstet, 24
Städte , 600 Dörfer , 300 Güter und 30 000 Häuser san¬
ken unter seinen Räuberhänden in Schutt und Trüm-
iner , wie es in dem erst dieser Tage von der parlamen¬
tarischen Besichtigungskammission veröffentlichten Be¬
richt heißt ; Frauen und Kinder , Jünglinge und Greise
ahne Zahl fielen der Mordlust zum Opfer und 350- bis
'450 000 wurden von Haus und Hof Vertrieben. Wer der
Tag gerechter Wiedervergeltnng sollte auch für den
russischen Mordbrenner und Plünderer kommen. Er
stieg schon damals aus Nacht und Grauen empor, als
Hindeuburg , seitdem der Retter Ostpreußens und der
Russenbezwinger geheißen, bei Tamnenber>g und später
bei den Masurischen Seen mit eisernem Besen fegte und
die fliehenden Hunderttaufendheere in Sümpfe und
Seen , und, was noch laufen konnte, über die Grenze
jagte . Das war damals vor einem Jahre.

Und heute? Wo sind die russischen Derteidigungs-
linien geblieben, wo Warschau, Nowogeorgijewsk,
Jwangorod und Brest-Litowsk, wo Kowno, Lomcza und
Ostrolenka, die einst den moskowitischemHeerscharen
Stützpunkte zum Angriff oder rvenigstens Schutz fiir
die Verteidigung bieten sollten? — Alle befinden sich
heute in deuMem Besitz oder in der Hand unseres Ver¬
bündeten vom Donauuser . Gewiß, bei Sedan wurde der
bisher einzige Fall verzeichnet, wo idie Gefangennahme
eines noch sehr Wagfähigen Heeres von mehr als
100 000 Mann im freien Felde gebucht werden konnte,
sie waren ein viel größerer Bruchteil der feindlichem
Gesamtmacht als etwa die bei Kowno oder Nowogeor-
<sisewsk in unsere Hände gefallenen Gefangenen , aber
militärisch betrachtet, dürften die Erfolge bei Warschau
und Kowno, bei Nowogeorgijewsk und Jwangorvd und
Brest-Litowsk doch dieselbe Bedeutung einnehmen wie
einst der Sieg von Sedan . Durch Sedan wurde auch
das Schicksal der übrigen , in Metz eingeschlossenen Teile
der napoleonischen Armee besiegelt und der Weg nach
dem Herzen Frankreichs , nach Paris , frei , infolge des
bisher ungchörten Siegeszuges unserer Truppen seit
Anfang Mai und namentlich im August sind die Heere,
auf welche die Verbündeten bei ihrer Offensive stießen,
einmal ganz vernichtet worden. Die Verluste des Geg¬
ners cm' Gefangenen , Toten und Verwundeten sind auf
mindestens 1400 000 Mann zu veranschlagen, wahr-

Eindrücke und Erlebnisse
einer OMierssrau auf der Reife in ihr

irrflörtrs Heim nach Goldap.
Von M. Plenn.

n.
Zu Hause.

So näherten wir uns teil» in Bedanken, teils in ernsten
Besprächen unserem Ziel , als plötzlich ein donnerähnlicher
Krach in nächster Nähe uns zusammenfahren ließ. Jenseits
der Bahn sah man auch Rauch aufstergen, und ich muh ge¬
stehen, daß ich schreckliche Dinge erwartete , wildes Schlacht¬
getümmel, Kriegsgeschrei und mindestens eine Horde Ko¬
saken, die hervorstürmen würde, um unserem Leben ein
jähes Ende zu bereiten . Als aber nichts Ähnliches zu sehen
war und geschah, schritten wir tapfer weiter und waren sehr
angenehm berührt , als wir den harmlosen Grund des
Kanonendonners erfuhren . Es hatten noch Sprengungen
an der alten Brücke ftattgefnndrn . Unser Züglein, , „der
rasende Masur ", wie er schon in Fnedenszeiten hieß, ließ
noch recht lange auf sich warten . Schließlich kam der Mo¬
ment der Abfahrt . Wir empfingen unsere Reisetaschen,
nahmen noch Abschied von den liebenswürdigen Offizieren
und wünschten ihnen alles Gute für die Zukunft . Um 4 Uhr
nachmittags , nach einer Stunde Fahrt , langten wir endlich
in Goldap an , dem Ziel meiner Sehnsucht seit vielen
Monaten.

Wie anders war sonst meine Ankunft. Von Mann und
Kindern fröhlich empfangen, führ man in einem bereitstehen¬
den Wagen nach seinem schönen behaglichen .Heim und freute
»sich, endlich mal wieder «zu Hause" zu sein. — Mir klopfte
P«s Herz hörbar bis -um Hülfe« als wir mit unserem
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scheinlrch aber werben diese Ziffern noch weit übertrof¬
fen werden, wenn erst die genauen Ergebnisse vorliegen
wevden. Aus Galizien , Polen , Kurland und Litauen tst
der Feind vertrieben , nicht weniger als zwölf Festungen,
darunter vier große und ganz modern ausgebaute , fielen.
Unermeßlich ist allein die S i e g e s b e u t e im A u g u st,
von der im gestrigen Tagesbericht einige lehrreiche
Ziffern gegeben wevden. 325 328 Mann wurden bis¬
her von ben Verbündeten allein an Gefangenen ge¬
zählt, 2234 Geschütze und über 683 Maschinen¬
gewehre, denn ■— fügt die Bekanntgabe der Obersten
Heeresleitung hinzu — bei Kowno, wo 20 000 Gefangene
und. 827 Geschütze in unsere Hände kamen, >hat man
noch nicht einmal mit dem Zählen der Maschinen-
gowchre beginnen können, bei Nowogeorgijewsk, das
uns 90 000 Gefangene, d̂arunter 15 Generale und über
1000 andere Offiziere , sowie 1200 Geschütze und 150
Maschinengewehre überliefern mutzte, ward die Zählung
der Geschütze noch nicht beendet.

Das sind Zahlen , die wir als willkommenes Ge¬
schenk zur heutigen Sedanfeier betrachten werden . Es
find Ziffern , die auch für den Endevfolg den Ausschlag
geben. Was im Mai mit dem galizischen Durchbruch
begonnen wurde , das hat durch die Bezwingung der
zweiten russischen Festungslinie feine unerhört glän¬
zende Vollendung gefunden . Sie setzt dem gewaltigen
Ringen schon jetzt ein Ziel , das nicht mehr umge¬
stoßen wevden kann: Nikolai Nikolajewitsch hat mit
dem Verlust der Njemen -Guglinie den frevelhaft be¬
gonnenen Feldzug verloren . Das russische Heer ist völlig
Msammengebrochen, in seinem ursprünglichen Bestände
gänzlich vernichtet. Das ist der Unterschied zwischen
einst und jetzt, zwischen vorigem und diesem Jahre.
Wenn es auch jemals noch die Muskeln zu neuerem
Widerstand schwellen sollte, von Ausdauer werden diese
Gegenstöße niemals mÄhr sein können, auch im viel¬
verheißenen „nächsten Jahre " nicht, wenn der Krieg
gegen unsere Feinde in Ost und West wahrscheinlich
schon der Vergangenheit angehören wird und wir unser
Sedanfest wieder in Ruhe und im Frieden feiern Wunen.
Der heutige Tag aber , so sehr er auch noch vom Waffen-
geklirr trotzig aufeinandergehender Feinde erfüllt sein
mag, sollte uns schon in Anbetracht der letzten großen
und alles überragenden Erfolge , ein Anspom sein, wenn
auch nicht laut und lärmend , so doch mit Freude und
Dank im tiefen Herzen fiir usffer tapferes Heer und
feine Führer ein echtes und rechtes Sedanfest zu be¬
gehen! _ Dr . A. H.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Deutsche Flieger über dem Vorgeläude von Belfort.
Br . Karlsruhe , 1. Sept . (Eig. Drahtbsricht . Zeins. Bin .)

Die „Neue Zürcher Ztg." meldet von der französischen Grenze:
Zwei deutsche Flieger überflogen das Vvrgslände von Belfort
-u>nd bewachen die Ortschaft MorvillarS mit Bomben. Sie
Nmirlden heftig beschossen, jedoch nicht getroffen.

Tod des französische« Sturzfliegers Pegoud.
Br . Genf, 1. Sept . (Eig. Drahtöericht . Jens . Mn .) Der

bekannte französische Aviatiker Pegoud wurde getötet. Die
näheren Umstände seines Todes werden als Dienstgeheimnis
betrachtet. (Adolphe Pegoud, der im Mer von 25 Jahren
stand, war der erste, der die aufsehenerregenden Sturz-
f l ü g e in der Öffentlichkeit verführte . Auch in Berlin-
Johannisthal erregte er vor nunmehr zwei Jahren das größte
Aufsehen, und der junge und unscheinbare fianzösische Flieger
der Firma Bleriot wurde ans dem Flugplatz und überall , wo
er sich in Berlin sehen ließ, mit großer Begeisterung begrüßt .)

Systematisches Totschweigen der deutschen Erfolge
in Frankreich.

Berlin , 1. Sept . Nach der Einnahme von Nowogeorgijewsk,
von der die Pariser Presse allerdings nicht die Zahlen der Ge¬
fangenen und erbeuteten Kanonen veröffentlichen darf , ist es
ten Zeitungen in Frankreich überhaupt verboten, auch nur
ein Wort aus den Berichten des deutschen Hauptquartiers
iiber die Kriegsoperationen wiederzugeben. Die ausländischen
Zeitungen dürfen nicht zum Verkauf angeboten werden. Sie
verfallen der polizeilichen Beschlagnahme. Es wurden laut
„D. T ." allerhand Maßregeln getroffen , damit die Franzosen
nur das erfahren , was ihre Regierung zur Veröffentlichung
fiir gut hält.

Heftige Selbstkritik an der englisch«» "
ttriegsführung.

DaS Fehlen eines militärischen Genin ».
W. T.-B, London, 1. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der militärische Mitarbeiter der „Times " kritisiert die brr.
tische Kriegsführung , die nicht sehr glücklich war und die m
den militärischen Kreisen sehr abfällig beurteilt wird. Die
Entsendung des ursprüngliche Expeditionskorps nuch dem
Hauptkrivgsschomplatz und nach seinen entscheidenden Punkten
war im Frieden geplant und strategisch richtig im Frieden iuS
Auge gefaßt. Erwägungen führten das Zentrum , die Schwer¬
kraft und die Macht des Feindes auf einen Punkt  allein
zurück. Wir konzentrierten dort, so schnell wie möglich, alle
sofort verfügbarem Kräfte , aber die höhere Kriegsfinh-
rung  war seit Anfang August nicht glänzend.  Wir
verstärkten die Stveitkräfte in Frankreich, aber alle Maß¬
nahmen des Kabinetts zeigen deutlich das Fehlen eines mili¬
tärischen Genius . Die Unfähigkeit der Munitionslieferung,
der Versuch, die Wehrpflicht einzuführen , der Mißerfolg
in Antwerpen  und die Expedition nach den Darda¬
nellen  waren sämtlich schwere Fehler , deren schlimme
Wirkungen noch nicht erschöpft sind. Wir wurden, grob gesagt,
strategisch nicht geführt , sondern ließen uns trei b en.
Wenn verfügbare Truppen im Sommer nach Frarrkrmch ge¬
schickt worden wären , hätten wir auf einen aktiveren, viel¬
leicht entscheidenden Anteil an der Offensive der Franzosen
rechnen können. Die Operation nach den Dardanellen ^war
eine ernste, aber sekundäre Operation , die, wenn sie glückte,
den Unternehmern einen enormen Vorteil versprach. Sie
wurde aber von Anfang bis Ende von London aus in der
dilettantischsten und windbeutelichften Weise
geführt . Ihr fehlten die Elemente der Überraschung und
Stoßkraft , ohne welche ein solches Unternchmon nicht glücken
kann. Es wurde mit ungenügenden Kräften ansgeführt und
entzog der französischen Front eine starke Armee und
Munition in dem Augenblick, wo die Westarnree ihre großen
Anstrengungen' machte. Wir versuchten, zwei große Röcke
aus einem Tuch zu schneiden, das kaum für einen reichte, und
fanden uns an beiden Fronten ungenügend . stark. Die
Strategie , welche die militärische Lage vom Mai 1915 schuf,
verdient kein gutes Wort . Die Kunst, überall zu schwach zu
sein, um irgendwo etwas erreichen zu können, wird in keiner
Schule gelehrt. Der Himmel weiß, wo die Regierung sie auf-
gegriffen hat . Die Regierung hatte bei Anfang des Krieges
zwei Aufgaben ; eine, die Verteidigung Englands zu sichern,
die zweite, sich klar zu werden, welches der entscheidende Punkt
des HauptkriegSschauplatzes sei und dort alle verfügbaren
Kräfte zusammenzuziehen. Der Verfasser will die Frage der
Verteidigung Englands  nicht erörtern , empfiehlt
aber, eine Kommission einzufetzen, um eine sorgfältige Unter-
suchung anzustellen, da es an Zusammenhang und Wirksamkeit
zu fehlen scheine und fährt dann fort : Der HaupÄriegsfchaW.
platz ist für uns Frankreich und Flandern.  Dort find
lINseres Hquptfeindes Hauptstärken, Zentrum und Schwer-
kraft seiner Macht, so weit wir in Frage kommen. Ein ander-
wärts errungener Erfolg wird die Niederstrgen in Frankreich
nicht ausgleichen, da .Nur in Frankreich der Krieg zu einem
glücklichen Ende gebracht werden kann. Der Erfolg in
Frankreich wurde durch die Fehler der letzten Regierung der-
hindert . Er ist noch jetzt gefährdet. Die Koalitionsregierung
wird, wenn die Fehler nicht gutgomacht werden, mit dafür
verantwortlich fern. In welcher Lage werden wir uns befin¬
den, wenn Rußland geschlagen  ist .und die Heere deS
Feindes westwärts zurückströmen? Unsere Strategen fassen
zu viele Dinge zugleich ins Auge. Das Kabi-nett Übersicht
nicht ungestraft alle Lehren der Erfahrung und alle Vor-
schrfften der größten Meister der Kriegskunst. Die Regierung
hat seit August nichts getan, als sie außer acht zu lassen. Wir;
ernten die Früchte dieser Unerfahvenheit.

Der Krieg gegen Italien,
Widerlegte Cadorna -Berichte.

W . T.-B. Wien, 1. Sept . (Nichtamtlich.) Aus ixatf
Kriögspressequartier wird gemeldet: Im italieni¬
schen amtlichen  Bericht vom 26. August wivd be¬
hauptet , daß östereichisch-ungarische Truppen im See-
b a cht a l e, durch Schrapnells der italienischen Artillerie
uberraicht. regellos die Flucht ergriffen hätten . Die
ganze Mitteilung ist willkürliche Erfindung.
Im italienischen amtlichen Bericht vom 28. August wird
über einen Sturm österreichisch - ungarischer
Truppen  gegen ein Wäldchen an der Sttaße von
Sdraussina  nach San Martina berichtet, bei iwel"
chem es zum Handgemenge und zur Flucht der öfter*

schweren Gepäck dir schräg ansteigende Straße vom Bahnhof
nach der Stadt schritten. Am Markt , an der ersten Ecke, blie¬
ben wir stehen, um Atem zu schöpfen, die Aufregung hatte
einem doch recht die Luft genommen. Der erste Anblick war
nicht so schrecklich, wie ich gefürchtet hatte . Die alte und
neue Kirche standen unversehrt , und auch die öffentlichen Ge¬
bäude, Post, Rathaus , Amtsgericht, waren unbeschädigt.
Sonst lagen allerdings recht viele Häuser am Markt in
Schutt und Trümmer . — Zu meinem Erstaunen waren aber
schon wieder die meisten Länden eröffnet , und mit freund¬
lichem Dienern und höflichem Lächeln begrüßten einen die
bekannten Gesichter der Geschäftsinhaber . — Wir lenkten
nun zuerst unsere Schritte nach dem Garnisonlazarett , wo
der Doktor mit seiner Frau sein Quartier aufgeschlagen halte
und uns freundlich bewillkommnete. Hier empfing ich auch
gleich das erste Stück unserer Habe. Ein Gehörn aus meines
Mannes Zimmer , das der Doktor auf der Straße gefunden
hatte. Ich nahm es als eine gute Vorbedeutung bestens
dankend an . Wir verabredeten uns Sann zum Abend im
Hotel, wo ein Zimmer für uns bestellt war , und gingen jetzt
erst direkt nach unserem Hause, den so gut bekannten Weg.
In unserer Gegend war äußerlich auch alles unverändert,
das schöne neue Gymnasium , auf dem jetzt die Rote-Kreuz-
Flagge wehte, das Direktorhäuschen , die Ulanenkaserne , dir
Beamtenhänser , und als wir um die letzte Ecke bogen, lag
auch unser hübsches Haus so friedlich und sonnig vor mir,
wie immer . Die , allerdings völlig zerfetzte, Markise wehte
mir einen traurigen Willkommensgruß zu, und die Brause
meiner Gießkanne guckte neugierig über den Balkonsirns
ihrer Herrin entgegen. Sie stand noch auf demselben Fleck,
wo ich sie hingestellt hatte . Was hat sie wohl alles mit ange¬
sehen.

Das ganze Haus war noch angefüllt mit einem penetran¬

ten Karbol- und Lysolgeruch. Mit etwas wankenden Knien,
aber eiligen Schritten stiegen wir die Treppe empor und
traten sofort in die weitgeöffnete Stube meines Mannes , iu>
der als einziges Möbel ein mir völlig unbekanntes Sofa
stand. — Ich ging nun weiter . Die ganze Wohnung machte
einen blitzsauberen Eindruck, wie nach einer großen Rein»
macherei. Erschreckend war nur die Leere. Ju meinem
Wohnzimmer war nur ein Wandbrett und ein kleine»
Madonnabild vorhanden. Im Stübchen meiner Tochter hing
einsam der kleine Kronleuchter. Die Schlafftnben waren
gänzlich ausgeräumt . Im Speisezimmer stand der
schwere Unterteil meines Eichenbüfetts, natürlich ganz leer,
und nur im Erkerzimmer , dem sogsnannten Salon , war eine
größere Menge Möbel zusammengestellt, von denen aber
nur die wenigsten Stücke mir gehörten und noch zerbrochen
waren . Mein erster Blick fiel auf meinen geliebten Schreib¬
tisch, aus dem die Türfüllungen ausgeschnitten waren , dann
auf den Nähtisch meiner Tochter ohne Schubladen, und zu
meinem größten Schmerz sah ich von meinem schönen alten
Danziger Schrank nur das Oberteil und den Fuß stehen,
die Mitte mit den geschnitzten Türen fehlte. Das war wirk¬
lich schändlich, aber ich war ja darauf vorbereitet , so gut wie
nichts zu finden, hatte sechs Monate Zeit gehabt, mich darüber
zu grämen und war nun ziemlich ruhig . Mehr neugierig
wie wehmütig durchschritt ich unser freundliches schöne»
Heim und hoffte, vielleicht doch noch irgendein Andenken an
die glückliche Vergangenheit zu finden, was mir dann auch
gelungen ist. — An jeder Tür hing noch ein weißer Bogen
mit Nummer und Namen . Anscheinend das Verzeichnis der
in den Zimmern liegenden Kranken. Dissen Ordnungssinn
hatte ich den Russen garnicht zugettaut . Ich nahm mir so ein
Blatt zur Erinnerung mit , wird wohl meinem Junge«
Spaß machen. Da es bereits zu dunkeln anfing , perjparte
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reichrschnmgvrischen Truppen gekommen fei. Dre ganze
Meldung ist glatt erfunden.  In Wirklichkeit wur¬
den die italienischen  Abteilungen längs der Straße
durch österreichifch-ungcrrifches Artilleriefeuer zur
fluchtartigen Räumung  ihrer Deckungen ge¬
zwungen. Ihn Lauhe des Morgens des 28. August setzte
der Gegner stärkere Kräfte in viermaligem Sturm ent¬
lang der besagten Straße an. Um 7 Uhr drangen zwar
feindliche Kräfte in unsere Stellungen ein. wurden je-
doch ausnahmslos  unter schweren Verlusten ge¬
worfen. Unsere Stellungen sind überall fest in un¬
serer Hand.  Über 200 italienische Leichen liegen
vor unseren Hindernissen ; unsere Verluste sind siebzehn
Verwundete.

Italienische Mehrausgaben.
W. T .-B. R»« , 1. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Das italienische Budget für die laufenden Kriegsausgaben
UNS/16 enthalten folgende Mehrausgaben : 300 000 Lire für
Aushebungsspesen, 14 Millionen für Unterstützung an
Familien der Einberufenen , 385 Millionen für allgemeine
Kriegsausgaben.

Französische Verstimmung über offiziös -italienische
Friedeuservrternngen.

B ». «enf . 31. Aug . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bin .)
Befremden erregt in Pariser leitenden Kreisen ein Artikel der
römischen „Tribuna ", der eine Abwägung der Vor¬
teile der beiden Staatengruppen  Europas vor¬
nimmt für den Fall , daß gegenwärtig eine Friedens¬
konferenz zusammentreten würde. Besonders verstimmt die

. Einleitung d«S Artikels, daß hervorragende itaLenifche
Staatsmänner diese Frage erörtern , obwohl V i v i a n i in
seiner letzten Kammerrede ine leiseste Anspielung auf den
Frieden als Hochverrat am Viervcrband bezeichnete.

Das derloreue Tripolis.
Lusan », 31. Aug. Nach römischen Meldungen hat die

italienische Kolonie in Tripolis dre Stadt verlassen tntb ist
auf zwei italienischen TransporUxrmps ern in Catama ein-
getrossen. ______ ___ __

Der Krieg im Orient.
Cer amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konftantinopel , 1. Sept . (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.» AmUicher Bericht. Von den verschiedenen Fronten
sint leine wichtigen Ereignisse  zu melden.
Eiu russisches Geschwader vor Warna und Konstanza.

Sr . Sofia , 1. Sept . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Wie aus Warna  gemeldet wird, hat der Kapitän des bulga¬
rischen Dampfers „Zar Ferdinand " ein russisches Geschwader,
bestehend aus sieben Einheiten , beobachtet, das im Schwarzen
Meer kreuzte und vor Warna sämtliche Handelsschiffe
.-nhielt , die von Rumänien und Bulgarien  adgingen.
Die meisten dieser Handelsschiffe wurden von den Russen ins
Lchlepptau genommen, und die Ladungen konfisziert.
Nn zweites Geschwader kreuzt vor Konstanza.

Die Lage in Bulgarien.
Br . Sofia , 1. Sept . (Eig. Drahtbericht. Jens. Bin.) Am

-g. August begannen in ganz Bulgarien die üblichen jährlichen
Tivisionsmanöver . Die Ernte  ist eingebracht, das
'lehfuttrr für den Winter unter Dach, die Wintersaat bestellt,
^ie Frage der Getreideausfuhr  wird in kürzester Zeit
li inglich. Gemildert werden die Ausfuhrschwierigkeiten ,n
cm Augenblick, wo Bulgarien in den vollen Besitz der Bahn
mch Dedeagatsch gelangt , doch bleiben die Blicke des Volkes

„uf den Donauweg gerichtet, dessen Öffnung man heute
„mnscht. Der Abschluß der Feldarbeiten macht die Armee
derAckerbauerfür  andere Aufgaben frei . Die Bulgaren
sind sicher, daß ihnen Mazedonien  nicht entgeht, sei es,
daß Serbien die Provinz kampflos räumt , wie 1913 die Bul¬
garen die Rumänen kamvflos in das Land ließen, sei es, daß
Mazedonien im Waffengang wird gewonnen werden müssen.
Ein kleiner, aber für die Stimmung des Landes immerhin
bezeichnender Zug ist die neueste vollzogene Gründung eines
deutsch -bulgarischen Kulturvereins,  der gestern
zum erstenmal mit einem Konzertabend in die Öffentlichkeit
trat . Seine Träger aus bulgarischer Seite sind ehemalige
und gegenwärtige Studierende an deutschen Hochschulen.
Verschärfte Bestimmungen über die Kriegskontrrbande

in Griechenland.
Athen, 31. A-ug. Der Kammer ist von der Regierung

eine Gesetzesvorlage zur Verschärfung der Bestimmurtgen
über Kriegskonterbonde zugegangen.

ich mir die nähere Besichtigung zum anderen Tage und ging
noch mit meiner Reisegenossin in ihre Wohnung. Dieselbe
lag in dem Haus , wo der Besitzer des niedergebrannten
Hotels setzt sein Gasthaus eingerichtet hatte . Cs waren dort
anscheinend mehr Sachen übrig , wenn auch alles in schlechtem
Zustande und vielfach zerbrochen-

Aus der Suche nachunsern Möbeln.
Nun waren wir aber reichlich müde und hungrig und

suchten die Gaststube im Parterre auf , um uns zu stärken.
Wir fanden dort eine große Gesellschaft vor und wurden
fteudig begrüßt . Ich war ganz erstaunt , wieviel Menschen
schon wieder in Goldap waren urid wieviel bekannte Gesichter
der Umgegend, Offiziere , der Landrat , Kreisarzt , andere
Ärzte und « aufleute , alles war versammelt urid wir ver¬
lebte» einen sehr anregenden Abano. ES war allerdings
ein merkwürdiges Gefühl , daß dieser ungemütliche ver-
räucherte Lokal die Wohnung unseres einen Majors war,
in der wir oft geweilt hatten , und ich stellt« nur im Geiste
das entsetzte Gesicht seiner Gattin vor, wenn sie uns jetzt
darin erschaut hätte . Das Türschild mit dem Namen hatte
der Wirt ruhig cm der Tür gelassen. Wir ließen es am
anderen Morgen entfernen . Unser Zimmer lag eine Treppe
hoch; es war das Schlafzimmer einer Hauptmannsfamilie
unserer Regiments . Vor einem Jrhr waren sie aus dem
Westen erst herversetzt, um nach wenigen Monaten hier alles
zu verlieren . Er ist bereits gefallen und die Witwe spr ch
ich kürzlich in Berlin . — So hatte man jeden Moment die
traurigsten Erinnerungen . Der Raum war reckst unbehaglich
und kalt. Vorhänge fehlten ganz, was bei der Morgentoilette
recht störend war . Die Emaille -Waschschüssel stand aus einem
Stuhl , die Betten waren hart , aber wenigstens neu und
sauber. Bloß die Preise ließen absolut nichts zu wünschen
Sbrrg. slj Am «ruderen Morgen schien uns die Sonne derart

Die serbische Antwort an den Vierverband.
Sr . Bukarest , 1. Sept . (Eig . Drcchtbericht . Jens . Bln .)

Die Antwort Serbiens ist den Bierverbandsmächten noch nicht
überreicht. Offenbar entspricht die Haltung Paschitschs oder
der serbischen MKitärpcrüter nicht den Forderungen des Bier-
verbcmdes. Die in Nisch erscheinende „Tribuna " meldet, der
Vierverband übe neuen starken Druck auf Serbien aus , wes¬
halb eine Kabinettskrisis  möglich sei.

Der Krieg über See.
ver letzte ttampf unserer Helden in Südwest.

Von der Beschießung Swakopmunds bis zur Kapitulation
der deutschen Truppen ist bisher noch nicht viel bekannt ge¬
worden. Das ,.B. T." bringt die Schilderung eines Mit¬
kämpfers,  der den wichtigsten Gefechten, insbesondere

dem portugiesischen überfall,
über dem Authentisches nie bekannt wurde , beigewohnt hat.
An der nördlichen Grenze Deutsch-Südwests kam es aus An¬
laß der meuchlerischen Ermordung deutscher
Offiziere  durch die portugiesische Grenzbeslatzung Süd-
Angolas  zu Reibereien mit den Portugiesen . Der Be¬
zirksamtmann Schulze aus Outje hatte einer Einladung por¬
tugiesischer Offiziere , zu einer freundschaftlichemBesprechung
in den portugiesischen Fortsanlagen zu erscheinen, Folge ge¬
leistet. Auf dem Rückwege kommandierte der por¬
tugiesische Kommandant , hinter -rücks Feuer
auf Schulze und seine deutschen Begleiter  zu
geben, und diese fielen den gemeinen Mördern zum Opfer.
Die Folge dieser Tat war eine mit 200 Mann unternommene
und van Oberstleutnant Franke  geführte Strafexpe¬
dition  gegen die Portugiesen,  wobei dielst eine völlige
Niederlage im Gefecht bei Nauklia und Kunene erlitten und
eine große Menge von Sanitätsmateriäl , Ochsenwagen und
Vieh den Deutschen überlassen mußten . Bei diesem Zu-
faminentveffen schossen die Portugiesen vom den Baumen
herab auf die Deutschen. Sie flüchteten jedoch in großer Eile,
als sie die Bajonette erblickten. Der portugiesische Kommrn-
dant war schon vor Beginn des Gefechtes geflüchtet. Erheblich
verletzt wurde Oberstleutnant Franke  durch einen Schuß
vom Baum herab im Gesicht und an der Schulter . Es kam
noch öfter zu kleinen Patrouillengefechten cm der portugrefi-
schvn Grenze . Scheinbar hatten jedoch die Portugiesen von
Naukila genug, und da sie sich in Zukunft neutral verhielten,
wurden die Feindseligkeiten eingestellt. Im ganzen konnten
die Südwester

nur etwa 6000 gegen 50 000 Unionstruppen stellen.
Es ist zu erwähnen , daß bei der dänischen Bevölkerung wäh¬
rend des ganzen Krieges großer Nahrungsmangel eingetreten
war . ' MaiS wurde vorwiegend als Nahrungsmittel gebraucht.
In Windhuk, wo sich die Flüchtlinge eingefunden hatten , war
bald große Not. Ungefähr zwei Monate nach dem Einzug
Bothas in Windhuk erfolgte die ehrenvolle Kapitulation
des Oberstleutnants Franke mit dem Rest der deutschen
Tvuswvn. Die kleine Schar Deutscher hatte nicht nur gegen
die große Übermacht der Unionstruppen zu kämpfen, sondern
auch gegen die im März aufständisch gewordenen
Rehobother Bastards,  die die Farmen überftelen , das
Vieh abtrieben und eine ganze Anzahl Farmer ermordeten.
Die Unionstruppen raubten  inzwischen alles auf
den Farmen erreichbare Vieh. Tag und Nacht gingen Züge
mit Vieh nach Dwakopmund, die Ochsenwagen der Farmen
wurden vor der Stadt Windhuk abgefangen , weshalb keine
Butter und Milch mehr in die Stadt kam. Die Wertgegen¬
stände auf den Farmen wurden mitgenommen , auch bares
Geld geraubt.

Lüderitzbucht wurde zur Festung gemacht.
Alle Gegenstände von Wert nahmen die englischen Offiziere
mit über die Grenze . Fünf Ochsenwagen voll gestohlener
Möbel brachten sie bei Urtington über die Grenze . Die Rück¬
kehr des Helden Botha aus Südwest geschah bei strömendem
Regen in Kapstadt. Die Adderley Street war festlich ge¬
schmückt, und Tausende von Menschen brachten dem „Eroberer
von Südwest " Huldigungen dar . Botha wurde zum Ehren-
idoktor der Universität Kapstadt ernannt . Die Sammlung für
ein Ehrenschwevt brachte in barem Geld nur 200 Schillings.
Es wurde aber vorgeschlagen, Botha den englischen Grafen-
trtet zu geben. _ _

Die Neutralen.
Schweden und der Weltkrieg.

Sr . Zürich , 1. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .) Die
.Neue Zürcher Ztg." veröffentlicht einen Artikel, in dem es
am Schluß heißt : Heute, wo Rußlands Festungen gefallen,
glauben einzelne einflußreiche Leute den Moment der Beftei-

auf die Nase, daß wir unseren arbeitsreichen Tag schon früh
beginnen konnten. Meine gewesene Köchin erschien zur Be¬
grüßung . Sie hatte sich nicht von Goldap trennen können,
trotzdem ich ihr in Berlin eine vortreffliche Stellung besorgen
wollte, und war nun in dem Hotel angestellt. Netterweise
überließ sie mir die Wirtin für einige Stunden zum Räu-
men und Packen in der Wohnung. Unser erster Gang war
zur Etappe, wo wir uns Erlaubnisscheine ausstellen ließen,
alle Wohnungen betreten zu dürfen , um nach unserem Eigen¬
tum zu suchen. Alles war durcheinander geschleppt. In
einer Wohnung fand man z. B. sechzehn Klubsessel.

Als neueste, nicht gerade angenehme Nachricht teilte
uns der Kommandeur der Etappe mit , daß soeben eine De¬
pesche angekommen sei, die russische Flieger aus Marggra-
bowa, Richtung Goldap, meldete. Er viet uns freundlich,
in irgendeinen Keller zu kriechen, so wie wir etwas surren
hörten . Zum Glück kam es nicht dazu. Die Flieger nahmen
anscheinend eine andere Richtung, und waren nicht mehr ge¬
sehen. Zwei Tage vorher war in Insterburg die schreckliche
Bombensache passiert und war uns dies daher doch etwas be¬
unruhigend . Mit dergleichen mutz inan aber rechnen, wenn
man sich in Kriegszeiten so nahe an dir Grenze begibt. Die
nächsten Stunden waren anstrengend und ermüdend. Wir
gingen in die Wohnungen unserer RegimentSfamilien und
fanden immer dasselbe traurige Bild : leere, verwüstete
Räume mit vereinzelten , meist zerbrochenen und unbrauch¬
baren Möbeln. Um 11 Uhr traf ich mich dann in meiner
Wohnung mit der braven Minna , und vor der Tür standen
zwölf gefangene Russen nebst Auffet>cr, die mir ein Land-
sturmhauptmanu als Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt
hatte. Ich ging nun in unserem großen Haus , in dem sich
sechs Wohnungen befanden, und auch in den Nachbarhäusern
ütu  Stube zu Stube und suchte mit raschem Bück die Verein¬

ung Finnlands gekommen. Dieser Aktivität steht die Neutrali¬
tät gegenüber, die aus die Gefahr einer Intervention hinweist.
Alle Bolkskreise versichern, wir fangen nicht an ; wenn unser
Land bedroht ist, werden wir zeigen, daß Schweden sich zu
schlagen weiß. Für Abenteuer ist das Volk nicht zu haben.

England und die Nentralttät Skandinaviens.
Sr . Stockholm, 1. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens . Mn .)

Ter Marmemitarbeitec des „Stockholm Dagbladet " erörtert
die Möglichkeit, die England habe, den Handelsverkehr Deutsch¬
lands und Skandinaviens aüzuschneiden. Er glaubt nicht, daß
die Engländer den Versuch wagen werden, mit einer Schlacht¬
slotte in die Ostsee einzndringen , eher wäre es möglich, daß
sie einen Unterseebootskrieg nach deutschem Muster versuchen
würden, um beit diplomatischen Druck zu verstärken, durch den
sie die skandinavischen L ä .n der zum Abbruch aller
Handelsbeziehungen  mit Deutschland und damit zur
Preisgabe ihrer unparteiischen Neutralität zwingen wollen.

Der Hansabund über die Preisteuerung.
Das Präsidium des Hansabundes hat auf Grund der

Gutachten der in den Ausschüssen seiner Kriegszentral « der»
tretonen industriellen, kaufmännischen, gewerblichen und An°
gestellidenkreife folgendes beschlossen: Der Harrsobumd blickt
mit Besorgnis auf die stark zunehmende Preisteuerung not»
wendiger Gegenstände des Lebensbedarfs . Die dadurch her¬
beigeführte Erschwerung der Lebenshaltung Wetter Volks¬
schichten muh ernste Bedenken Hervorrufen. Der Hanfabund
weih, daß die von ihm vertretenen Kreise des Handels, des
Gewerbes und der Industrie alle ungebührlichen Überteuerun-
gen scharf verurteilen ; er ist davon überzeugt , daß wich iu der
Landwirtschaft dieselbe Auffassung besteht. Wucherische
Kr-iegsgewinne auf Kosten der Lebenshaltung der breiten
Massen unseres Volkes müssen, wo es auch sei, scharf be-
kämpft werden. Zur Aufklärung , ob und wo solche etwa dor-
gekommon sind, sollte sofort eine umfassende und objektive
Untersuchung der Gründe der Teuerung von der ReichSregie»
vung, unter Zuziehung von Vertretern der verschiedenen Er¬
werbsgruppen und der Verbraucher , eingeleitet werden, damit
die Frage , wer cm solchen Verteuerungen schuld ist, aus dem
Bereiche von Schlagworten und bloßen Stimmamgen , die sehr
fehlgreifen können, herausgehoben werde. Die Verteuerung
wichtiger Lebensbedürfnisse ist vielfach, vielleicht in der weft
überwiegenden Mehrzahl der Fälle , aus derzeit unabwend¬
baren Faktoren, insbesondere aus der AbgefchlossenhMunserer
Kriegswirtschaft, erwachsen. Die Schaffung einer
zentralen,  die Bedürfnisse und Interessen aller ErwerbS-
gruppen und der Verbraucher unparteiisch abwägenden Be¬
hörde  zur einheitlichen Leitung aller Maßnahmen zu¬
gunsten der Volksernähvung erscheint notwendig, ebenso, int
Zusammenhang mit dieser Stelle , die Einsetzung ört¬
licher überwachungs - und PreiSregelungS-
a u s s chü s s e,  wie sie für das Wirtschaftsgebiet Groß -Berlin
bereits vorgesehen sind. Eine energifche Anwendung der Be¬
schlagnahmebefugnis in allen denjenigen Fällen , i« denen
wucherische Ausbeutung der Verbraucher oder wucherische
Zurückhaltung von Vorräten zweifellos feftgestellt ist, ist er¬
forderlich. Dagegen ist es höchst bedauerlich, daß in Preußen
diese Beschlagnahmebefugnis nicht den Kommuncckverbänden,
sondern den Verwaltungs - und Polizeibehörden überwiesen
ist; eine Änderung dieser Vorschrift ist geboten, da diese Rege¬
lung eine Verkennung der unifassenden Tätigkeit der Selbst¬
verwaltung darstellt, die sich während des KvregeS glanzend
bewährt hat.

Oie Nriegsziele im anderen Lager.
Es ist van Nutzen, sich von Zeit zu Zeit die

Kriegsziele unserer Feinde  näher anzuschen.
Mit einem gewissen Behagen können wir nämlich beob¬
achten, daß der Vierverband anfängt , die heilsame
Tugend der Bescheidenheit  zu lernen . Zwar
Italien scheidet man besser Wohl ganz aus . Dessen Re¬
gierung , die von einer Erneuerung des impenum
romaunm träumt , greift mit ihren EroberungSgelüsten
um so weiter aus , je kläglicher es mit ihren Machtmit¬
teln bestellt ist. Man läßt sie reden und kümmert sich
nicht viel uin ihre Ansprüche. Italien wird sich Wich-
lich die Behandlung gefallen lassen müssen, die ihm die
Ententemächte  angedeihen lassen werden, uoo
seine Verbündeten würden sich, auch wenn sie es form¬
ten, nicht einmal sonderlich anstrengen , den Mohren,
der seine Schuldigkeit — nicht getan hat und in all
seiner Ohnmacht auch nicht hat tun können, herauszu¬
hauen. Denn keiner von ihnen kann ein ernstliches
Interesse daran haben, von den eigenen Ansprüchen, mit

zelten Möbel heraus , die zu meinem ftüheren Haushalt ge-
hörten. Die Russen trugen sie in die hinterste Stube unserer
Wohnung, wo ich dann später alles verschließen ließ. Wert¬
volle Sachen waren es natürlich nicht, die ich fand, aber ich
fteute mich doch über jedes bekannte Stück, jeden Tisch und
Stuhl , der noch einigermaßen unversehrt war . — Polster»
sachen waren noch zahlreich vorbanden , aber meist in solchem
Zustande, daß man gern darauf verzichtete. — Mein kleines
Wohnstubensofa sah aus , als wenn Hühner darauf geschlach¬
tet und gerupft wären , ganz mit Blut und Federn beklebt.
Der Sessel war ausgeschnitten, aller Werg herausgezerrt,
die Füße abgeschlagen usw. Merkwürdig ist, daß überall die
Bilder , die religiöser Art sind, eingerahmte Einsegrmng»-
lpruche, Madonnabilder u . a. unberührt an der Wand dinga».
Davor haben die Russen, die vor den entsetzlichstenGreuel¬
taten nicht zurückschrecken, eine heilige Scheu.

Der Vormittag verging viel zu rasch, aber ich mutzt»
Schluß machen, da ich zum Mittag zum Landrat eingeladen
war. Meine Ruffengesellschaft bestellte ich mir um 4 Uhr
zur weiteren Arbeit . Eine große Freude wurde mir noch bei
der Frau des Bezirkskommandeurs zuteil , die ich dann be¬
suchte. Sie war tags zuvor angekommen und hatte auS
meiner Wohnung einen alten schönen Lehnsessel, der »och
aus meinem Elternhaus « stammt , und ein großes Bild
meiner Kinder bei sich in Sicherheit gebracht. Sie wußte,
wie lieb mir diese Stücke waren und fürchtete, daß sie noch
abhanden kommen köninten. Bei den offenen Häusern und
Türen wird natürlich noch viel gestohlen. Ich war ihr sehr
dankbar dafür , ließ den Sessel zu meinen Sachen bringen;
aber da? Bild nahm ich gleich als Handgepäck selber mir. Zu
merkwürdig, daß die Russen es hängen ließen, sie haben viel¬
leicht die kleinen Mädchen in ihren weiße» Kleidchen Ar
Eiigelcheu gehalten.
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denen vdbexaä  die italienischen Wümche unliebsam zu-
sammenstotzen, etwas anszugeben, bloß um di« Länder-
«ier der neuen Römer zu befriedigen. Italien ist
der Knecht Englands.  Man wird den Söldner
Ve-vabschiäden, wenn man ihn nicht mehr braucht, und
dies um so schneüer, je untauglicher er sich erweist.

Was aber den Dreiverband betrifft , so ist er, wie
schon gesagt, im Begriff , sich neue und ersprießliche
Kenntnisse und Erkenntnisse zuzulegen. Wir haben es
ans dem Munde russischer Minister gehört , daß das
Zarenreich eigentlich nur noch ein einzigesKriegs-
giel  hat : Konstantinopel und die Meer¬
engen.  Me Lust auf Ostpreußen war den Russen
schon vor einem Jahre , nach Tannenberg , vergangen,
der Appetit , dem Galizien als verdaubarer Bissen er¬
schien, ist seit dem Mai infolge einer umfänglichen
Magenverstimmung verschwunden, und nur aus die Dar¬
danellen richten unsere östlichen Nachbarn noch ihr Ver¬
langen . Wenn wir auch der festen Zuversicht sind, daß
sich die Engländer und ihre Vasallen dort vergeblich die
Köpfe einstoßen werden, so braucht man aber an der
Newa nicht ebenso zu denken, solange noch gekämpft
wird . Aber unsere Aufgabe ist es in diesem Augenblick
nicht Zukunftslinien zu ziehen sondern wir möchten
nur feststellen, daß das russische Kriegsziel,  so
gewaltig und für uns unerträglich es auch ist, -doch be¬
reits beträchtlich zusammengeschrrrmpst ist, gemessen an
den Zertrümmerungsgelüsten , mit denen die Russen in
den Krieg gegangen waren . Sie wollten Österreich-
Ungarn vernichten, jetzt sprechen sie nicht mehr davon.
Das ist immerhin nicht wenig.

Ebenso aber steht es mft unseren Feinden im
W e st e n. Me ftanzösische Regierung erklärte jüngst
in der Dsputiertenkammer , das unverrückbar festgehal¬
tene Kriegsziel sei die Wiederherstellung  Bel¬
giens und die Rückgewinnung von Elsaß-
Lothringen.  Das klingt schon anders als was uns
früher in Aussicht gestellt wurde . Kein Wort mehr da¬
von, uns in Atome zu zerschlagen und uns gleichsam
verschwinden zu machen. Kein Wort mehr vom ganzen
linken Rheinufer bis hinunter nach Westfalen und von
der „Entschädigung" Belgiens durch deutsche Gebiets¬
teile. Nein , „nur " dieser belgische Staat soll urrange-
tastet bleiben, und „nur " Elsaß-Lothringen will man
wröderhaben. Wie zahm klingt das im Vergleich mit
der frechen Überhebung von _französischen Ministern,
Gelehrten und Zeitungen , die ihren Witz an Länderver-
teilungsplänen auf unsere Kosten zu üben nicht müde
wurden!

Sodann aber England.  Man hat bei uns nicht
scharf genug beachtet, wieviel no ĝedrungene Entsagung
in den Schlußsätzen des vielberufenen Briefes von Sir
Edward Grey an die Zeitungen steckt. Die Engländer
sind Meister darin , ihre Gedanken in die Watte von
Redensarten einzulwickeln. Diese Kunst hat auch Grey
wiederum bewiesen. Es nimnrt sich äußerst trotzig aus,
wenn er erklärt : „Die Rede des Reichskanzlers und des
Reichsschatzsekretärs zeigen, daß Deutschland  um die
Oberherrschast und um einen Tribut kämpft. Wenn dem
so ist und solange es so ist, kämpfen unsere Verbündeten
und wir ." Ader hinter dem Trotz steckt>das mühsam
nur verhüllte Zugeständnis , daß Großbritannien sozu¬
sagen bloß noch negative Kriegsziele  hat , daß
es in die Abwehr hineingedrängt worden ist. England
will nichts nrehr erreichen, sondern lediglich ver¬
hindern,  daß wir etwas erreichen. Der britische
Minister hütet sich, die vormals so oft gehörten Forde¬
rungen zu wiederholen, mit deren Erfüllung wir auf
den Rang eines verkümmernden Mittelstaats herabge¬
drückt werden würden . Er wäre zufrieden , wenn nur
wir von der abscheulichen Angewohnheit lassen wollten,
einen vollwertigen Ersatz für unsre schweren Opfer und
eine genügende Sicherung gegen neue Überfälle zu ver¬
langen . Wollten wir also st bescheiden sein wie zu der
Zeit , wo wir die Sentimentalität noch nicht verlernt
hatten , dann können wir den Frieden  fxrfib haben.
Nämlich England — und gerade England ! — fordert
rein gar nichts mehr. Der berühmte Status qua ante
würde ihm genügen. Wir stlleu nur unsererseits nichts
anders haben wollen, dann wird sich die Sache wunder¬
bar einfach abwickeln. Und wenn die Startmänner an
der Themse Frieden schließen wollen, dann haben Ruß¬
land und Frankreich selbstverständlich das Nachsehen.
Jenes bekommt nicht die Meerengen , dieses nicht unsere
Reichslande. Fertig.

Man steht, im Ernst gesvrochen, die Feinde lassen
schon ganz vernünftig mit sich reden. Sie wenden aber
noch einige gründliche Lektionen abzimehmen haben , bis
sie wissen, daß wir es nun gerade so nicht gemeint haben,
daß wir es bettächtlich anders im Sinne haben. Und
auch das wird ihnen, Werl es nun einmal so sein muß,
mft der Zeit ein gehen.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Der Lebensmittelwucher.
Die gewaltigen Schläge, die in den letzten Wochen unsere

Heere im Osten führten , ließen selbst die eindrucksvollen Ver¬
handlungen des Reichstags in der öffentlichen Erörterung zu¬
rücktreten. Als etwas Selbstverständliches ist es im deutschen
Volk ausgenommen, daß er die dritte Kriegsanleihe von zehn
Milliarden Mark einstimmig bewilligte, als selbstverständlich
auch, daß er in völliger Übereinstimmung mit der Reichsregie¬
rung für die schändlichen Lebensmittelwucherer  die
schärfsten Worte fand. Gegen die Preissteigerungen hat man
eine Anzahl Maßnahmen empfohlen, die aber unseres Erach¬
tens alle zu sehr an des Gedankens Blässe kranken. Ohne ein
scharfes Zu greifen  wird man hier in den nächsten
Monaten ebensowenig etwas erreichen als bisher . In vielen
Orten haben die Behörden daher endlich,den papiernen Weg
verlaffeu. Bei offenbarem Lebensmittelwucher setzten sie ein¬
fach den Preis der Waren fest, zwangen auch wohl selbst die
Wuchere«, das zu viel verlangte Geld wieder herauszugeben

Wiesbadener Tagblatt » _Donnerstag , L. September Isis . skr. 4W».
und führten sie noch obendrein der Bestrafung zu. Ähnlich
sollte man auch, und ohne viele theoretische Skrupel , mit deu
sehr genau bekannten großen Wucherern, die jetzt Hundert-
tausende und vielleicht Millionen anhäufen , verfahren . In
vielen Städten kam es in den letzten Wochen zu kleinen
Tumulten der Hausfrauen auf den Wochenmärkten, die sich
gegen oort feilhaltende Wucherer empörten . Im allgemeinen
verliefen diese Störungen der öffentlichen Ordnung gutartig.
Die Behörden brauchten gegen die Frauen nicht einzuschrei-
ten ; sie beruhigten sich, sobald sie sahen, daß die Wucherer am
Kragen genommen wurden . Man nennt .uns das Volk der
Organisationen , aber an einer kräftigen Konsumenten¬
vereinigung  fehlt es, abgesehen von den Konsumvereinen,
in fast allen Orten . Wer heute nur Konsument ist, der ist
allen wucherischen Treibereien fast schutzlos preisgegeben . Die
behördlichen Bestimmungen  haben bisher fast
ganz versagt,  jedenfalls aber ein unerhörtes Hinauf¬
peitschen der Preise nicht zu verhindern vermocht. Es sollte
überall Vereine geben, die gegen diesen Wucher Front machen
und denen die Bevölkerung folgt. In einzelnen Städten ist
das der Fall . Als dort die Milch verteuert werden sollte,
wurde ausgefordert , nur ganz geringe Mengen Milch zu
laufen -, mit Buiter und Fleisch machte man es ebenso. Der
Erfolg war , daß von einer Hinaufsehung der Preise nicht
mebr die Rede war . Der Konsument hat gegen die Wucherer
die beste Waffe in der Hand, wenn er einmütig vorgeht. Er
braucht nur einige Tage auf Butter und Fleisch zu verzichten,
und alle Preistreiberei fällt in sich zusammen . Heute müssen
das viele Familien schon unfreiwillig tun ; aber die anderen,
die es nicht nötig haben und sich nicht beschränken wollen, zah¬
len jeden Preis . Vielfach sind das Leute, die heute ein sehr
großes Einkommen haben, weil sie auf anderen Gebieten
Kriegswucher treiben . Es ist geradezu eine Schande, mit wel¬
chen spitzbübischen, auch im Reichstag gegeißelten Machenschaf¬
ten man die Preise mancher Artikel für Armeebedarf
hinaufgetrieben hat, die jetzt die deutsche Heeresverwaltung
mit Hunderten von Millionen  teurer bezahlen
muß, als es nötig wäre, wenn überall in diesem Handel die
Grundsätze eines ehrenw -rten Kaufmanns beobachtet worden
wären.

Sehr energische Verordnungen hat die sächsische Regierung
gegen die Lebensmittelwucherer erlaffen. In einer solchen
vom 7. August heißt es : „Wo immer die Vermutung nahe¬
liegt, daß in den Preisen von Gegenständen des täglichen Be¬
darfs übermäßige Gewinne enthalten sind, ist den Dingen mit
unerbittlicher Schärfe  auf den Grund zu gehen.
Stellt sich heraus , daß der Gewinn des Verkäufers in mäßi¬
gen Grenzen bleibt, so ist weiter der Gewinn des Zwischen-
bändlers oder Großhändlers und letzten Endes des Erzeugers,
nötigenfalls unter Jnanstruchnahme der Hilfeleistung anderer
Polizeibehörden , zu untersuchen. Ergibt sich an irgend girier
Stelle ein übermäßiger Gewinn , so tst unverzüglich das
Strafverfahren  in . die Wege zu leiten . . . Der Um¬
stand, daß der gleiche Preis für eine Ware von allen oder
kielen Verkäufern und Erzeugern verlangt wird, oder daß an
anderen Orten der gleiche oder ein höherer Preis dafür ver¬
langt wird, ist noch kein Anzeichen dafür , daß in ihm nicht ein
übermäßiger Gewinn enthalten wäre ."

Der oayerische und der preußische Städteverband werden
sich in ihrer nächsten Sitzung mit dem Lebensmittelwucher be¬
soffen. Die Stadt Dresden hat den Deutschen Städtetag er¬
sucht, einen gemeinschaftlichen Einlauf von
Lebensmitteln  für die Städte in die Wege zu leiten;
on die Reichsbehörde ist eine Eingabe zur Einführung von
Höchstpreisenfür Milch, Butier und Käse gerichtet, und weiter
hot die Stadt die Gründung eines städtischen Lebensmittel-
omts beschlossen, das bei der Bekämpfung von Mitzständen auf
dem Lebensmittelmarkt Mitwirken soll.

Der Verteuerung der notwendigsten Nahrungsmittel ist
es im wesentlichen mit zuzuschreiben, daß die Gemeinden
heute große Aufwendungen für Kriegswohlfahrtspflege
machen müssen. Die Reichsregierung hat schon früher zur
Unteritützung der Gemeinden für derartige Zwecke 200 Millio¬
nen Mark bewilligt, und jetzt mit Zustimmung des Reichstags
sich bereir erklärt , aus der neuen Kriegsanleihe abermals für
den genannten Zweck den Gemeinden den gleichen Betrag zu-
xuführen . Es hat sich heruusgestellt , daß trotz der Beihilfen
der Bundesstaaten die verfügbaren Mittel der Gemeinden
nicht ausceichen, die Anforderungen zu erfüllen.

Suwendungen an Hinterblkebene von Kriegern.
Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur für

Hinterbliebene der gefallenen  oder infolge von
Wunden oder sonstigen Kriegsbeschädigungen gestorbenen
Teilnehmer am Krieg  1914/15 der Unterklassen
(§ 20a Nr. 3 bis 5 des Militär -Hinterbliebenengesetzes 1907)
bewilligt werden, sofern für diese Hinterbliebenen die gesetz¬
liche Kriegsversorgung  zuständig und der Bezug eines
Arbeitseinkommens des Verstorbenen nachgewiesen ist. Die
Bewilligungen erfolgen auf Antrag  vom 1. Tag des auf
den' Eingang des Antrags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträgen monatlich im voraus , die auf volle 5 Pf.
nach oben abzurunden stad. Die Anträge sind an die O r t s-
polizeibehörde  des Wohnorts oder des anläßlich deS
Kriegs gewählten Aufenthaltsorts entweder besonders oder
gleichzeitig mit dem Antrag auf gesetzliche Hinterbliebenen¬
versorgung zu richten. Die Ortspolizeibehörden füllen die An¬
träge aus und geben sie unter Beifügung geeigneter Unter¬
lagen an die zuständigen Brzirkskommandos ; letztere sorgen
für die Weitergabe der Anträge an die für den Truppenteil
deS Verstorbenen in Betracht kommenden stellvertreten¬
den Intendanturen.

Bei Feststellung des Arbeitseinkommens  sind in
erster Linie die Steuerveranlagungen maßgebend ; sonst sind
geeignete Unterlagen vorzulegen oder Ermittlungen anzu¬
stellen. Bei Personen , deren Arbeitseinkommen in Arbeits¬
lohn bestand, wird als jährliches Arbeitseinkommen im allge¬
meinen der dreihundectfache Betrag des Durchschnittstaglohns
'Krankenversicherung) anzunehmen sein. Dabei sind je nach
Lage des Falls zur Fesfftellung des Arbeitseinkommens alle
in Betracht kommenden Personen (Arbeitgeber , Bürgermeister,
Vertrauensmänner usw.) sowie Krankenkaffen, Innungen.
Dersicherungsämter , Gewerbegerichte, Genossenschaften usw.
um Auskunft zu ersuchen; gegebenenfalls sind die Lohnlisten
zur Einsichtnahme zu erbitten . Bei einem Arbeitseinkommen
des Verstorbenen von mehr als 3600 M. sind die Anträge der
Versorgungsabteilung des Kriegsministe-
r r u m s vorzulegcn. Bei der Ermittlung des Jahres -Ge-
ßmfteiakommens der Wftwe und der Kinder fft im allgemei¬

nen nach den Ausführungsbestimmungen zu § 27 deS DM»
tär -Hinterbliebenengesetzes zu verfahren . Wohlwollende
Beurteilung  der Verhältnisse hinsichtlich des Arbeitsein¬
kommens erscheint angezeigt, wie auch von einer zu klein¬
lichen Ermittlung hinsichtlich des Jahres -GesamteinkommenS
Abstand zu nehmen wäre . Einmalige Zuwendungen dürfen
nur bis zur Erreichung eines Jahres -GesamteinlommenS der
Witwe und Kinder von 3001, M. bewilligt werden.

Ferner dürfen die gesetzlichen Versorgungsgebührniffe der
Witwen und Waisen und die aus Kapitel 84a zu bewilligenden
Zuwendungen weder einzeln noch zusammen 75 Prozent des
Arbeitseinkommens des Verstorbenen übersteigen. Ergibt sich
zusammen ein höherer Betrag , so find die einzelnen Zuwen¬
dungen im gleichen Verhältnis zu kürzen. Den Hinterbliebe¬
nen der hier in Betracht kommenden Personen , die vor dem
Krieg kein Arbeitseinkommen  gehabt haben, kann
:n besonderen Fällen bei Erfüllung der sonstigen Voraus¬
setzungen ein Zuschuß  zu den gesetzlichen Hinterbliebenen¬
gebührnissen gewährt werden, wenn unter Würdigung aller
in Betracht kommenden Umstände und der Gesamtheit der
Lebensverhältniffe des Verstorbenen anzunehmen ist, daß ihm
lediglich durch die Kriegsteilnahme der in sicherer Aussicht
stehende Bezug eines bestimmten Arbeitseinkommens entgan¬
gen ist (z. B. bereits vor dem Krieg abgeschlossenerAn¬
siellungsvertrag ; Bewährung eines Inhabers des Zivilver¬
sorgungsscheins vor dem Krieg während der zivilen Probezeit,
die alsbald zur Anstellung geführt hätte und dergleichen). Der¬
artige Fälle sind, ausreichend vorbereitet , nach Anstellung aller
erforderlichen Erhebungen der Entscheidung des Kriegs-
Ministeriums , Versorznngsabteilung , zuzuführen.

/

Verwertung von Fallobst.
. Die Sicherstellung unserer Volksernährung erfordert es.
daß von der reichen Obsternte dieses Jahres keine Frucht um¬
kommt, die als menschliche oder tierische Nahrung dienen kann.
Ties gilt besonders für F a l l o b st und gewisse Wild-
flüchte,  die in manchen Gegenden völlig unbenutzt bleiben,
cbwohl sie einen großen Wert für die Herstellung von Obftko»-
serven besitzen.

Da diese Erzeugniffe der Obstverwertungsindustrie im
kommenden Winter eine erhöhte Bedeutung als Brotauf¬
strich  zum teilweisen Ersatz der immer knapper werdenden
Feite erlangen , ist es nötig, die Versorgung der Marmetaden-
fabriken init Obst über die gewöhnliche, vom eingeführten
Handel getragene Zufuhr hinaus zu steigern. Zu diesem
Zweck sollen überall im Reich, wo es an geordneten Absatz¬
wegen fehlt. Sammelst eilen  geschaffen werden, die jede
Menge Fall - und Wildvbst von 2 Zentnern aufwärts anneh-
rnen lind, zu Waggonladungen (100 oder 200 Zentner ) ver¬
einigt , der Industrie zuführen. Der Absatz der so gewonnenen
Früchtemengen zu festgesetzten Preisen ist durch Vereinbarun¬
gen der Zentral -Einkaufsgesellschaft (Berlin IV. 8, Behren¬
straße 21, Abteilung Fruchtverwertung ) geregelt, die allen Jn»
tereffenten auf Verlangen die zu diesem Zweck aufgestellten
Anleitungen zuschickt.

Es ist zu hoffen, daß diese gemeinnützigen Bestrebungen
überall die eifrigste Unterstützung finden.

In der „Köln. Ztg." wird über eine Vergeudung de»
O b st e s berichtet, die man auch in unserer Gegend beobach-
ten kann. Eine Abstützung der schwerbeladenen Äste find«
vielfach nicht statt . Infolgedessen brechen die Äste, die Früchte
fallen vor der Reife ab, und ein solcher Baum wird im näch¬
sten Jahr nicht tragen . Massen von Fallobst liegen ans der
Erde herum und werden nicht rechtzeitig gesammelt . Der
Gewährsmann des Köliicr Blattes empfiehlt die Angelegen¬
heit namentlich der Aufmerksamkeit der LandwirtschaftS-
lammern.

— Eitlen Menschenanflauf gab es gestern nachmittag in
der Schwalbacher Straße . Vor einer dortigen Wirffchaft hielt
das Fuhrwerk eines Landwirts aus der Umgebung, der Pferd
und Wagen einem kciegsgefangenen Franzosen  anver»
tiaut hatte , während er sich in dem Lokal befand. Der Fran¬
zose war nun leider bald die Ursache, daß sich zahlreiche Kinder
und Erwachsene ansammelten , die den Mann wie ein Meer-
wunder anstav.nten. Ein Herr , der darauf aufmerffam machte,
daß ein im Dienst eines Bauern stehender Kriegsgefangener
keine Sehenswürdigkeit für müßige Gaffer ist, fand wenig
Verständnis . Ein Schutzmanii zerstreute schließlich die Menge.
Derartiges sollte nicht Vorkommen.

— Das städtische Gefrierfleisch hat sich bereits auSgezeich.
net eingeführt . Die Städte Frankfurt und Darmstadt Hab« ,
je eine größere Anzahl Gefrierschweine der Stadt Wiesbaden
übernommen und dabei ebenfalls anerkannt , daß das Fleisch
von ausgezeichneter Qualität und bei richtiger Behandlung
überhaupt nicht von fcischgeschlachtetem Fleisch zu unter¬
scheiden ist.

— Gestorben ist Dienstag dahier der Oberstleutnant a. D.
Adolf Winter  im Atter von 78 Jahren . Der Verstorbene
war in Diüen-burg ceboren. itand als Offizier im Dienst bei
der holländischen Kolonial-Armee und war ein Bruder de«
futäjerer Stadtboarmeiste,S Geh. Baurat » Winter in
Wiesbaden.
vorberichte Uber Kunf», Vorträge und verwandte,.

* KSnigliibe Gchanspirlr. ImKomgl Tb-aler findet deute
eine Auffuhrii.nl« der Over „Mignon " mit Krau Hans-Zoepffel
in der Titel rolle statt : die weitere Besetzung bleibt unvcr-
änd :rt . Am Samstag dieser Woche gelangt dMberts Mullk-
dra-ma „Tiefland " zur Wiederholung; die „Nuri " singt an
Stelle drr erkrankten Krau Krämer Krau Tillv Janser , vom
Stadt thoat er in Hamburg. Am Sonntag geht unter der mrffika-
tischen Leitung des Herrn Kapellmeisters Ratber Bi^ tS Oper
„Carmen" in Szene.Aus dem vereinsleben.
vorberichte , Vereinsversammlungen.

* Im kleinen Gemeiudesaal der Jutherkircke wird am
kommenden Freitag ., abends 8% Uhr. Oberlebrer Kämmerer
aus Stuttgart . Geschäftsführer des „Vereins fürar,zt >
liche Mission ", einen Vortrag halten über : „Tie arzt»
l -che Mission im Weltkriege".

Provinz Hessen-Nassau.
Regierunasbezirk Wiesbaden.

= Sck,langenbeb. 1. Sevt . Morgen abend 814 Uhr
konzertiert  der bekannte Wiesbadener Violin-Birtuofe
Herr Selmar Victor  in Gemeinschaft mit der König!. Hof-
overnsängerin Fvl Tilde Gärtner  vom Wiesbadener Hof-
thcater im Königs Kurbause oierielbst. Um auch Wiesbadener
Mustksri.ur.dcn Gelegenheit zu geben, diesen: Vortragsabend
beiwohnen zu können. wurde von der Verwaltung der .Klein-
bahn ein Ertrazug.  ab Schlang.mbad abends 10 Ubr
10 Min . püi Anschluß zu dem Zuge nach Wiesbaden, ab Elt¬
ville 10 Uvr 58 Mn ., zur Verfügung Mellt.
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Gerichtrsaal«
•WC. Diebst -ihle . Dis Taglöhner Karl Völker  und

Karl Michel in Wiesbaden haben an der Fasanerie eine
Fuhre Holz gestohlen, wurden dabei jedoch bemerkt und zur
Anzeige gebracht. Einige Tage später befanden sich die Leute
in eine: Wirtschaft, als eine Rolle in nächster Nähe vor einem
Haus hielt. Kurz entschlossen, lud sich einer eine von der Rolle
weggenoMnene Kiste mit Zuckerwaren auf den Rücken, und
gemeinsam begab man sich dann mit dem Raub in die Woh¬
nung eines Bekannten . Während man dort noch bei der Öff¬
nung der Kiste war , erschien der bestohlene Fuhrmann in Be¬
gleitung eines Schutzmanns und jagte ihnen die Beute wieder
al'. Die Strafkammer oerurteilre jeden der Angeklagten zu
6 Monaten Gefängnis.

wc. Verheimlichtes Getreide . Die Landwirtin Elisabeth
H e n r i c r in Oberhain , Kreis Usingen, hat vorsätzlich bei der
Ausnahme ihrer Getceidevorräte rund 11 Zentner Hafer,
Roggen und Gerste verheimlicht und auherdem fahrlässiger¬
weise ihre Kartoffelvorräte nicht innerhalb der dafür festge¬
setzten Frist angegeben. Die Strafiammer verurteilte sie zu
£5 M. Geldstrafe  und erklärte zugleich die verheimlichten
Mengen von Getreide für den Staat verfallen.

§port und Luftfahrt.
* Was Jockeis verdienen. Zum Kapitel Jockcigehälter

liefert die neuerlich erfolgte Verpflichtung des Jockeis Rasten¬
berger  an den Graditzer Stall einen nicht umntereffanten
Vertrag. Der junge deutsche Rennreiter hatte auch ein Ange¬
bot vom Stalle Weinberg. Grabitz bot aber mehr, und zwar
ein festes JahresgfehaH von 80000 M. Es ist dies die höchste
Summe , die je mit einem deutschen Jocker vereinbart wurde.
Aber auch die anderen Berufsreitw aus dem Inland und aus
Österreich haben von der Ausschaltung der Engländer durch
den Krieg einen großen Vorteil . wenn auch nicht im selben
Maste wie Raitenbergcr . der noch 10000 M. mehr beko-mmt
als der- GraUtzer Trainer . Dabei svacr der fiskalilchr Stall
gegenüber den früheren Ausgaben für Trainer und Jockei noch
Geld denn du- verflossenen Grützen Bullock und Winter harten
:e 40000 M. Fixum gehabt, außerdem reichliche Spesenver-
gütrrna. und Dav als Trainer bat im letzten Jahre seiner
Tätigkeit am Graditzer Stall über 80 000 M. renn verdient.

vermischtes.
Frauenarbeit zur Kriegszeit . Aus G u s o w (Mark) wird

folgender hübscher Zug aus dem Kapitel der Frauenarveit
zur Kriegszeit mitgeteilt . Die Vorsitzende der Gusower

Frauenhilfe , Gräfin von Schönburg -Glauchau , hatte ein Ge¬
nesungsheim für Soldaten eingerichtet, die dort sehr gern Er¬
holung suchten und fanden. Da war es für die Sttsterin
des Heims eine ganz besondere Freude , als sich verschiedene
Frauen fieiwillig erboten, die Wäsche für die Soldaten um¬
sonst zu waschen. Diese Freude ist recht wohl begreiflich, da
es sich für 'die Stiftevin weniger um den Lohn für die Ar¬
beitsleistung handelte, als um den freudigen Arbeitswillen
der deutschen Frauen für die Vaterlandsverteidiger ! Und
nun stehen wöchentlich einmal die Frauen der Jraueiihilfe
von Gusow vor dem Waschkübel. Ist dieser werktätige Liebes¬
dienst für unsere tapferen Soldaten nicht besonders ehren¬
voll? ! —

In italienischer Gefangenschaft. Din Österreicher, der
lauge Zeit in München lebte, sandte einen Brief nach München,
•der durch Zufall dorthin gelangte . Dem sehr interessanten
Schreiben sei folgendes entnommen : „Der unglückliche Aus-
gang einer Patrouille hat meinem Kriegsdienst ein jähes Ende
bereitet. Seit fast drei Wochen befinde ich mich mit drei
Kameraden, unter denen auch zwei in München, besonders in
Sport kreisen Mt bekannte Landslenke sich befinden, in italie¬
nischer Gefangenschaft, Ich käm mit einer leichten Verwun-
düng davon wogegen K, von vier Geschossen getroffen wurde,
sich aber außer Lebensgefahr befindet und jetzt ln sorgsamer
Pflege in einem Lpital liegt. Die anderen beiden, Sch. und
Fl ., sind nnverwundet. (ls war uns gelungen, im starken
Schützerckeuer unseren verwundeten Kameraden in eine Mulde
zu bringen, ©te bot uns allerdings Schutz gegen weitere Ver¬
luste, aber anderseits hatte sie den Nachteil, daß ein Ent¬
kommen aus ihr. vor allem der TranSvort eines Verwundeten,
l-ei Tk« e einfach unmöglich war. Wir hofften nun . bei ein-
tretcnder Dunkelheit unseren schwerverwundeten Freund in
Sicherheit bringen zu können. Eben waren wir an der Arbeit,
ihn zu verbinden, als wir Stimmen hörten , die immer näher
lamm.  Schnell krochen wir an den Rand der Mulde und
sahen, daß wir von ungefähr zwanzig Italienern umzingelt
waren . Kne Salve fegte noch über uns hinweg, dann drangen
sie aus uns ein Wir verwünschten den Augenblick, der uns in
diese Situation gebracht. Es gab keinen Answeg mehr —
Gefangen. Mit sehr gemischten Gefühlen sahen wir dem
weiteren Verlaus der Tinge entgegen. Jedoch wurden wir an-
genelm enttäuscht, denn man benahm sich im italienischen
Lager sehr höflich gegen uns . Auch war die Behandlung durch
die Ärzte eine äußerst sorgfältige. Die Gefangenen erhalten
Solidatenkost, welche gut und reichlich ist. Sie besteht aus drei
(Rabl zetten und der entsprechenden Ration Weizenbrot Die
Bevölkerung bring : den Kriegsgefangenen nicht diesen fana¬
tischen Haß entgegen wie es in Frankreich beobachtet wurde.
Wir hotten mitunter die Empfindung . als ob wir mehr als
Gäste behandelt würden , kür deren „Sicherbrii " man scheinbar
sehr besorgt ist. Wir vermissen im allgemeinen die helle
Kriegsbec.eiste rung , von der man bei uns ergriffen war. Man
spricht mit Bernunff über die politische Lage, zeigt aber Willen
und Zuversicht auf das gesteckte Ziel. Durch den „Torffere
della Sera ", der auch die deutschen Gcneralstabsberichte bringt,
ist man über die Vorgänge in Ost und West aufs beste unter-

richtet. Trotz alledem fäll: es uns sehr schwer, uns der gegen»
wärrigen Lage anzupassen. denn schon der Goixrnke an b*
Kameraden, die der guten Sache noch dienen können, macht uns
traurig . Ein Gruß dem verbündeten Bayernland und der
Münchnerstadt I"

Die Kirchengl-cke als Kriegshetzer. Auf der aus dem
Jahre 1887 stammenden Kirchenglocke des französischen Stadt-
chens M. . . . findet sich, wie die „Aller Knogszeitun, " be¬
richtet. eine Inschrift , die folgendermaßen schließt: „Ich preise
Gott, rufe die Gläubigen zum Gottesdienst und hoffe eii« s
Tages den Sieg und die Rückkehr von Eisaß - Loth»
ringen zu Frankreich  zu verkündigen." , Diese Glocke
ist — o Ironie des Schicksals! — durch deutsche  Soldaten
zur Feier des Sieges  über die Russen in West gal tzien
geläutet worden, wovon eine rasch eingradierke Inschrift der
Nachwelt Kunde geben wird . Zum zweitenmal geläuiet wurde
die Glocke am 22. Juni , anläßlich des Kalles von Lemberg.
Auch dieses Datum soll der vorhergehenden Auffchrift noch bet»
gefügt werden.

Nikolai Nikolajewitschs Justiz . In der russischen Armes
erzählt man sich zurzeit , wie schwedische Blätter melden, das
nachstehende Geschick-tchcn, das für die Wesensart des Genera¬
lissimus Nckolai sehr bezeichnend ist. Als sich die Russen noch
auf polnischem Boden befanden, gelangte der Großfürst eines
Tages gelegentlich einer Autofahrt zu einem Landaus hinter
der Feuenrnie . vor dem gerade ein t- iandgericht abgehalten
wurde. Es handelte sich um Ine Aburteilung eines wieder er¬
griffenen Überläufers ' der Fall lag io klar wie nur möglich,
und der Mann sollte erschossen werden. Da kam der Hochst-
kommandierende hinzu, fvagte. um was es sich handle, und
wandte sich dann an den Überläufer : „Nun , du Hundesohn, du
bist wohl nicht für den Krieg?" — „Nein," erwidert der Ge-
fangene. der seine Sache doch verloren gab. „Ich hasse und
verabscheue den Krieg, schießt mich tot ! Denn nichts kann so
furchtbar sein wie die Zeit , die ich beim Regiment erlebt habe.
Dag und Nacht dem schrecklichen Feuer der Deutschen ausgesctzt.
und dazu noch fortwährend Schläge von den Offizieren . , .
— Jedenfalls ist es doch immer noch besser, geschlagen als
totaesclwffen zu werden?" unterbrach Nikolai Nikvlajew'.tsch
den Soldaten „Nicht wahr ?" — „Ja ", erwiderte der Russe
zögernd. — „Na also", sagte der Generalissimus , trat auf den
Gefangenen zu und gab ihm eine dröhnende Ohrfeige daß der
Soldat iaumelte. „Das wird dir eine Lcktion sein, du Hunde¬
sohn' " ries der Großfürst und wandte sich dann den erstaunten
Richtern zu. „Frrige 'prochcnl" iagte er in seiner barschen
Art rmd bedeutete den Offizieren mit einer kurzen Handbe-
wagung. dc,b die Sitzung des Kriegsgerichts beendet sei.

Kus unserem Leserkreise.
MtLt »frmtnbttf Ttnlrndunarn törnicn rortnr jurfidaetonM. nod>aufbrronbrt mrrteaj

* Zn der auf d-cn 3. d M. einberufenen Stadtverordneten,
sitznng lieht auf der Tagesordnung als Punkt 2 . Bewilligung
von 20000 M für eine Goetbesigur ans Marmor
für das Museum. Ich meine , eine derartige Anschaffung
sollte man bis zum Ende des Krieges aus setzen und nicht die
Lasten der Stabt , beziehungsweise der Bürger vermehren. F. F.

Handelsteil.
Die dritte Kriegsanleihe.

Von Oh . Justizrat Pref. Dr. Riesser.  Vorsitzender des
Zentralverbandes des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes.

Zur dritten Kriegsanleihe wiederhole ich zunächst — so
fuhrt Prof. Dr Rieeser im „Bank Archiv“ aus — aus unserem
Aufrufe vom 12. August d. J., daß es eme vaterländische
Pflicht  der Mitglieder des Zeutralverbandes des Deutschen
Bank - una Eankiergewerbes  ist , mit aller Kraft da¬
für einzutreten, daß der Erfolg der dritten Kriegsanleihe nicht
hinter dem der ersten beiden Kriegsanleihen zuriickbleibe.

Unsere Gegner haben spöttisch behauptet, daß es sich bei
den deutschen Kriegsanleihn um „Zwa n gs an leihe  n*'
handle, da die Sparkassen, Darlehnskassen, Barken und alle
öffentlichen Korporationen von der Regierung zur Zeichnung
auf diese Anleiher, gezwungen würden. Eine selche Behaup¬
tung ist wohl nur eine Folgerung aus dem in England und
Frankreich selbst feingehaltenen Verfahren ; insbesondere sin<*
bei der letzten englischen Kriegsanleihe nach zuverlässige»
Nachrichten die eng Gehen Banken, nachdem das Zeichnungs-
ergebnis hinter den Erwartungen zurückgeblieben war, aut-
gefordert worden, ihre Zernct raun gen zu erhöhen, und Ähn¬
liches ist aus Frankreich berichtet worden. Im Deutschen
Reiche bedarf es eines solchen äußeren Zwanges nicht Wir
empfinden dfie Beteiligung an unserer Kriegsanleihe als eine
Ehrenpflicht,  welche freiwilligzu erfüllen uns lediglich
der innere  Zwang des kategorischen Imperativs
des Pflichtgefühls  gebietet , der nach meiner Über¬
zeugung überhaupt den innersten Grund unserer militärischen,
technischen, finanziellen, wirtschaftlichen und organisato¬
rischer Erfolge in diesem Kriege darstellt . Angesichts der
schweren finanziellen Schäden, welche sowohl in England wie
ir, Frankreich während der Dauer des Krieges hervorgetreten
Fund, angesichts der ieiligen Plan- und Hilflosigkeit, welche
die französischen und englischen Banken fast durchweg bei
Beginn des Krieges an den Tag gelegt haben, können wir nur
mit größter innerer Genugtuung daran denken, wie sehr die
ruhige Sicherheit unseres Finanz - und Wirtscliaftssystems im
Kriege die gerade von französischer und englischer Seite vor
dom Kriege planmäßig gegen uns ansgesprengten böswilligen
Kritiken Lügen ger-,traft hat.

Wir sahen, daß gerade Frankreich  und England,
im Gegensatz zu Deutschland, sofort nach Kriegsausbruch ein
Moratorium  hab .i » erlassen müssen ; daß die franzö¬
sischen Kriegsanleiher sowohl m bezug auf die Zeichnungen
als m bezug auf die Einzahlungen, trotz größter den Zeich¬
nern gewährten Erleichterungen, einen Mißerfolg nach dem
anderen aufzuweiser. hatten ; daß ' der Kurs der eng¬
lischen 2V? proz . Konsols und der französischen
Rerte  weit mehr zurückging als der Kurs der deutschen
Reachaantaihen und daß sich die französische und noch mehr
die russische, schließlich aber auch die englische Regierung
in bezug auf die von amerikanischen Geldgebern erbetenen
Vorschüsse  überaus beschämenden Bedingungen haben
fügen müssen. Wir konnten die Hilf und Ratlosigkeit fran¬
zösischer Banken  bei Kriegsausbruch beobachten,
welche sogar in bezug auf die ihnen anvertrauten Einlagen
von Moratoriiumsfristen Gebrauch machten lind dann auch im
weiteren Verlaufe des Krieges gegenüber den Anforderungen
von Industrie und Handel, denen sie schon im Frieden nicht
gewachsen waren, völlig versagten. Man hätte also in Frank¬
reich vor dem Kriege wahrlich besser getan, sich etwas mehr
mit den eigenen als mit den deutschen Angelegenheiten zu
fccecfcäf&gen.

Wir sahen ferner, daß die englischen  großen Akzept-
häiuser bei Beginn des Krieges nicht in der Lage waren, ihre
Akzeptverpflichtungen  ohne die von ihnen ange¬
rufene und erlangte Hilfe der Bank von England  zu
erfüllen ; daß die englischen Banken bei Beginn des Krieges
genötigt waren, sogar die Einlösung der auf sie gezogenen
Schecks in Gold zu verweigern ; daß der Bankdiskont,
der bei uns im Krieg“ niemals die Höhe von 6 Proz. über¬
stiegen hat und der sehen im Dezember 1914 auf 5 Proz herab-
ewetzt werden kopete, in England verübergehend die Höhe

von 10 Proz. erreicht bat ; daß, zum Erstaunen der Welt, sogar
der Kurs dies Sterlingvedhsels in den Verewigten Staaten er¬
heblich unter Goldparität  gesunken ist ; daß, wiederum
im Gegensatz zu Deutschland, alsbald nach Kriegsausbruch
und während des Krieges eine ganze Reihe von Börsen firmen
sich für f a 11i t erklären mußte und daß fast sämtliche eng¬
lische Barken der Kriegspanik ungerüstet und, wie eine eng¬
lische Zeitschrift („The Statist“ vom 19 September 1914) her-
verhebt, „bar jeder Initiative“ gegenüberstanden. Wir aber
konnten bei den beiden ersten Kriegsanleihen in Deutschland
die Erfahrung machen, daß die ungeheuren Beträge dieser An¬
leihen, die, im Gegensatz zu den englischen, von Anfang an
mit feinem Aufschlag im freien Verkehr gehandelt wurden, der
auch heute noch besteht, ' in Deutschland aus eigenen
verfügbaren Barmitteln  ohne Zuhilfenahme des
Auslands, und zwar v<n allen Bevölkerungsklassen und in be¬
sondere großem Umfange auch von den mittleren Ständen
und kleinen Leuten» gezeichnet wurden. Wir konnten ferner
mit Genugtuung fes(stellen , daß sie zum Teil erheblich vor
den FäJ]igkeitstenmir;{-n eingezahlt  wurden und daß die
Beihilfe der Darlehnskassen hierzu äußerst gering war ; am
81. Juli 1915 hatten die Dariehnskassen nicht einmal 5 Proz.
der auf die zweite Kriegsanleihe gezeichneten Beträge erreicht.
Wir hoben weiter gesehen, daß die deutschen Banken uno
Bankiers ihrer Aufgabe, Handel und Industrie zu unter¬
stützen , auch in der schlimmsten Zeit nachgekommen sinn,
und daß sie, mit verschwindenden Ausnahmen, alle Anforde¬
rungen auf Rückzahlung von Depositen und Kontokorrentgut-
haiben haben erfüllen können ; daß unsere Sparkassen
und Genossenschaften  gleichfalls den an sie ge¬
stellten Anforderungen gerecht geworden sind ; daß sich der
Goldbestand unserer Reichsbank, ausschließlich infolge der
vaterländischen Einsiebt weitester Kreise, während des Krieges
um weit über eine Milliarde Mark vermehrt hat und daß dJe
Golddeckung der Reichsbarknoten heute eine überaus besser»
ist als die der Bank von England und der Bank von Frank¬
reich, obwohl die Bank von England von allen Pfeifen (so von
Belgien, Indien, Rußland, Frankreich , Ägypten und vielleicht
auch von Italien) sich Gold „beschafft“ hat ijnd in ihren Aus¬
weisen auch die Bestände ihrer Goldannalimr-stellen in Süd¬
afrika und Kanada ihren Goldbeständen zurechnet . Wir haben
weiter zu unseren Gunsten die Tatsache buchen können, daß
bis zum 31. Dezember 1914 die Zahl dter Kontoinhaber tm
deutschen Postscheckverkehr  seit Kriegsausbruch um
durchschnittlich 600 monatlich gewachsen ist und daß am
31. Dezember 1914 die Umsätze in diesem Verkehr den höchsten
Betrag soit der Einführung des Postscheck Verkehrs erreich»
laben ; daß die Summe der Sparkasseneinlagen  schon
im Jahre 1914, ungeachtet der fast sechs Kriegsmonats und
der Einzahlungen auf die erste Kriegsanleihe, sich um rund
9 00 Millionen Mark  erhöht hat, und daß heute die
Sparkassenbestände mit über 20 Milliarden
Mark  den Betrag, dien sie vor dem Kriegsausbruch erreicht
hatten , überstiegen haben, sich also auf den doppelten Betrag
der neuen Kriegsanleihe belaufen ; daneben aber übertreffen
die Pankdtpcsiten . heute die Beträge vor dem Kriege in erht-b-
Ichetm Umfang. Wir können überdies mit besonders großer
Genugtuung daran erinnern , daß nach den amtlichen Fest¬
stellungen durch die deutschen Banken und
Bankiers  für sich und ihre Klientel auf die zweite Kriegs¬
anleihe über bVs  Milliarden Mark, also erheblich mehr als die
Hälfte der Zeichnungen von rund 9 Milliarden Mario, ge¬
zeichnet worden sind. Erwägt man noen, daß schon von dem
Barometer der Einnahmen der Preußischen Staats-
eisenbafanverwaltumg  dis Stärke und der Umfang
unserer Wirtschaftsentwickelung auch während des Krieges
abgöleeen werden kann, da -sich dieselben bereits bis zum
Bnde Februar 1915 im. Personenverkehr auf 84.61 v. H des
Vorjahres und im Gülerverirehr auf 92.93 v. II. de® Vorjahres
gehoben hatten , so kennen w’r, gestützt auf unsere finanzielle
und wirtschaftliche Kraft, die gerade während des Krieges am
deutlichsten in die Erscheinung getreten ist, mit Zuversicht
einen glänzenden Erfolg auch der dritten Kriegsanleihe er¬
warten, zurnlal die mälHämischen Kriegserfolge inzwischen
unseren Gegnern aeutloch genug gezeigt haben, daß sie auch
mit vereinter Kraft nicht in der Lage sind und sein werden,
Deutschland nicderziuringem.

Aufnahme des Zuckerbestandes.
Gemäß der Verfügung des Reichskanzlers ist die Aufnahme

für die Bestärkte von Vc-rbrauclhszucker am 1. Septeml.er zu
wiederholen. Die Anzeigepflieht erstreckt sich nicht auf
Mengen auf unter 50 Doppelzentnern . Die Anzeigen an (fie
Zeü+raJ-EsnkaufsgesöMschaftsmd bis zum 16. September ab-
z»senden. Anmeldeformulare sind bei der Handels¬
kammer Wiesbaden,  Adelhehistraße 28, zu erhalten;

Berliner Börse.
$ Berlin, r£. Sepi (Eig Drahfce recht) Wegen der an¬

dauernden Zurückhaltung der Spekulation zeigte die Börse von
Tag zu Tag im allgemeinen ein unverändertes Aaseehen Dm
sich eftn Betätigungsfeld zu schaffen, vereinigt die Spekulation
ihre Bemühungen auf einige wenige Papiere, die sie dann bei
geringem Besitzwechsel in die Höhe setzt. So ging es heute
mit Lederasktien und tnäi Vrictoria-Fa 1r ra>f. Kriegsanleihen
unverändert fest. Alles' übrige unverändert.

Banken und Geldmarkt.
— Reiclisbank. Die Reiichsbanknebenstelle m Lohr

(Main) wind mit dem 1. September d. J. aufgehoben.
$ Das Sinken des Sterlingknrses. Berlin,  I Sept

Aus New York wird heute ein weiterer Rückgang des Sterling¬
kurses gemeldet. Das Pfund Sterling wird mit 4.567 notiert.
Des Disagio des englkehen Pfunds ist also schon auf mehr
eis 6 Proz. gestoegen.

Industrie und Handel.
* Englands Kohlengewinnungim Jahrs 1914 betrug, noch

den Berichten des „Hauptinspektors“ der Bergwerke, 279 085 000
Tonnen, also um 21 766 000 Tonnen weniger  aJsun Vor¬
jahre. Bei den 3988 Gruben sind 1133 746 Aibeitor ba-,
sahäftigt.

* Die Eduard länget, Schuhfabrik, A.-G. in Erfurt, war
nach dem JJ . T.“ irr. abgelaufenen Jahre im allgemeinen be¬
friedigend mit Heereslieferringen beschäftigt, konnte jedoch
hierbei noch kein be: anders günstiges Ergebnis erzielen, da
sie sich auf die Herstellung von Militärbedarf erst ein richten
mußte. Im Vorjahre wurde eie Dividende infolge erhebliches
Rückstellungen von 12 auf 4 Proz. ermäßigt. Diesmal sei irit»
tinier wesentlich höheren Dividende zu rechnen.

* Herabsetzungdes Preises für Zink. Berlin,  1 . Sept
In der gestern hier abgehaltenen Sitzung des Zinkhütten-
Verbandes  wurde beschlossen, den Preis für Zink um
5 M. für die 100 Kilogramm herabzusetzen. (Der Preis
stallte sich nach der letzten Erhöhung für raffinierte schlesische
Marken auf 68.25 M. die 100 Kilogramm.) Die PrensermaWugmig
wurde, wie betont wurde, ungeachtet der günstigen Lage, dto
sich im flotten Absatz und sehr mäßigen Beständen aus sprich*,
beschlossen. Maßgebend für jenen Beschluß war, <k-n Ver¬
brauchern Verbilligung ihrer an den Staat zu liefernden Er,
Zeugnisse zu ermöglichen.

Schiffs -Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer

vom 19. bis 25. August 1915.
Holland - Amerika -Linie . p

Passage - und Reisabureau Born L Schottenfel «. Hotel Nassau

Dampf«!-: Herkunft
bezw. Reiseziel:

Ankanft
bezw. Weiterfalnrt:

Rotterdam.
Nieuw Amsterdam
Noordain.
Ryndam.
Potsdam.

nach Rotterdam
von Rotterdam
nach New York
von New York
von New York

21 8.v. NewYork abgog.
25.8. New York eingetr.
238. Lizard passiert
21 6. Rotterdam eingetr.

in Rotterdam

Die Morgen -Ausgabe unrfatzt 8 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

Haupiichrifrleüeri A. Hegirhorst.

rcntworllich für den politiichen Teil - I . SB.: SB. Etz : für den Unterbot*
igsteil B . d. Nauendorf : n:r Nachrichten au - Wiesbaden »nd den Nach-
DiSivfeu: I . 8 . H Diesenbach ; für „Berichlsiaal" : Diesen dach:
„Sport und Luftfahrt“ I . 8 . : iS. L,racker , für „Berimichtes" und de»

rieslaften" : C. LoSacker : für den Handelsteil SB. Etz; für die äUudaen
und Reklamen: I . 8 .; E. Braa Ich jämtl' ch in Wiesbade».

ui und Verlag derL. Echellenberglchen Hos-B>tchdr«kerett» aHeWabm.
Sprechstundeder Schttfiletmng: 12 dir 1 llhr.
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btelleu-Angebote^H
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

„ Zur Leitung
mtmeS  Lebensmittelgefch . suche ich
ern, durchaus tücht. kautionsfähiges
Kraulern oder erne Frau . Frau
Penscku ck, Marktstraße  8.

Nettes 16- 18jähr. Mädchenrjt  AVJ - JLUIU4JI. ^/(.uuurvu
f?? I' tote Burobeschäftig. sofort ges.
Näheres rm Tagbl.-Vermg. Zp

Gewerbliches Personal.

. _ . .. Verdienst.
Äud)t. Verkäuferin für WohlfahrtS-
toten gesu cht Frie drichstrabe 48, 8.

Lehrmädchen
Danienschnerderei gesucht. Debus,
erne Burastrahe 5._

Lehrmädchen für Schneiderei sucht
Iran E. Hüben ett, BrSm arrkring 25.

Jüngere Weißzeugnäherin
gesucht Mllri dstra he 8, St . 1.

Lehrmädchen

k

fijr  t dutz gesucht. L. Nothnagel,Grohe Bu rgstra be 16.
Tücht. Mädchen für Hausarbeit

& servieren sofort gesucht
Nttolas straße 2H, 2. _ _

flriß . Alleinmädchen, d. kochen
kann, gesucht Moritzstra ße 66, P . r.
Zuv fleiß. Alleinmädch. per sofort

od. >5. Sept . ges. Rheinstr. 113, 2.

Solides tücht. Zimmermädchen,
welches gut servieren kann, für so-
fort gesucht Nerotal 16.

Solides beff. Hausmädchen,
welches bügeln u. etwas nähen kann,
per 16. Sept . oder später gesucht.
Vorzustellen Taunu sstrab e 34, 2 lks.

Einfaches saub. Mädchen
gesucht. Fr . Bücher,̂ Rö derstrabe 47.

. „ Tüchtiges Mädchen
gesucht Walramstrabe 13, 2 links.

gesucht
Krau als Aushilfe
karktstrabe 29, 2.

Anständiges Mädchen tagsüber
gesucht Bismarckrina 44, Part , r.

Kriegersfrauen finden stundenw.
lohn. Erwerb Adolfstrnbe 1, 1 links.

Aelt. Volks- oder Mittelschülerin
gesucht, tägl . 1 Std . Zeitung vorzu-
lesen Delasoeestrabe 6, 2. Stock.

Saub . Monatsfrau oder Mädchen
für sofort vorm, von 8—10 gesucht.
Kahn, An der Rin akirche 4, 2.

Monatsfrau 2 Stunden morg.
gesucht Walramstrabe 32, 2 rechts.

, , „ Monatsfrau
gesucht Adolfstrabe 12, 1.

. Waschfrau gesucht
Morrtzstraße 7, Fa b Witwe.

Laufmädchen,
das Ladenreinigung übeim., sof. ges
Enkmeper Nachf., Wilhelmstrabe 62
_ ^ Laufmädchen gesucht.H. Denosl , Webergasse 11.

Sielleo-AogeboleZ
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Provisions -Reisende gesucht

Buchhandlung, Wilhelmstrabe 68.

Gewerbliches Personal. _
Tüchtiger Friseurgehilfe sofort

gesucht. Klauer . Westendstrabe 11.
Lehrling zum baldigen Eintritt

gesucht. Glasmalerei Albert Zentner.
Ehrlicher jüngerer Bote gesucht.

Buchhandlung, Wilhelmstrabe 58.
Braver kräftiger Laufbursche

sofort gesucht. Kost und Wohnung
rm Hause. Auswärtiger bevorzugt.
Luisenstrabe 4, Avo tbete.

Tücht. Fuhrmann
gesucht für bald für ein- oder zwei-
spännig. Hofspediteur L. Retten-
maher, Wiesbaden.

Fuhrmann für Müllabfuhr ges.Schreriteiner Straße 54c, bei Koch
Fuhrmann , kräftig,

zuverlässig, sofort gesucht. Lohn 30
bis 33 Mk. wöchontl. Arnet , Kohlen-
handlung , Riehlstrab e 19, Hof.

Tüchtiger Fustrknecht
gesucht Wellridstrabe 30, 1.

Ein tüchtiger Ackerknecht
u. Taglöhner für Feldarbeit gesucht
Schiersteiner Straße 54c, bei Koch.

1 Stellti>-8es»che1
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Durchaus anständ. junges Fräulein
sucht sofort Stellung als Servier¬
fräulein . Offerten unter U. 365 an
den Taabl .-Berlaa erbeten._

Haushälterin
sucht, weil ihr Herr gest., wieder
Stellung . Gute Zeugnisse. Offert.
u. S . 364 an den T aabl.-Verlag.traulein,en Zweigen d. Haus¬
halts , w. Stellung als Haushälterin.
Näh. Bleichstrabe 28, bei Schnatz,
Empf. tücht. Beiköchin, Verkäuferin,

beff. Hausmädch., sowie Zimmer - u.
Alleinmädchen. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellen -Vermittlerin,
Goldaaffe 8. Telephon 2363.

>̂aus -, Kückenm., g. ^ gn. Frau 5toh.
öardt , gewerbsmäßige Stellenver-
mittlerin . Schul«. 7, 1. Tel. 4372.

Mädchen mit guten Zeugniffea,
das bürgerlich kochen kann und alle
Hausarbeit versteht, sucht Stell , in
lein. beff. Herrschaftsh. z, 15. Sept.

Heilmann , Ni cde rwaldstraße 53, 4.
Junges Mädchen, 17 Fahre,

sucht Stellung , event. zu Kindern.
Adresse im Tagbl .-Berlag . Fe

Fräulein , in Haus , Küch«
u Nähen ersah rem sucht glexb
15. Sept . ob. sp. Stell . Off . am dah
Hospiz „Heimat ", Lehrstratze.

Einfaches Mädchen sucht StrL"
Blücherstrabe 6, Mittelbau 3 6t _

Mädchen mit gute« Zeugnisse »,
in allen Hausarb . bew., s. z. Im
Stell , in klein, beff. Haushalts
Mvritz strabe 15, 2 St.
Mädchen aus Bayern mit g. Zeug»
' cht Stelle als Alleimnabchen m

itbürgerl . Haushalt . Näh. Dotze
leimer Strabe 78, S . 1.

Junge Kriegersfrau,
in allen Hausarbeiten erfahr sucht
Beschäftigung, vor- od. nachmittags.
Briefe u. II. 69  a n d. Tagbl.-Berlä»
Anständ. jung . Mädchen «Halbwaise)
sucht leichte Beschäftig, für nachmrtt.
bei Kindern oder Dame . Gefl. An»
u. O. 364 an den Tag bl.-Verla»

Ehrliche Frau sucht MonatSstell«.
Helenenstraße 24,  P arterre.

an.

61 ellen»®tjnifte jf
Männliche Persone «.

_ Gewerbliches Personal. _
Tüchtiger Arbeiter , militärfrei,

sucht Stellung sofort oder spätes
gleich was für eine. Adr. F. Halling,
Hallgarter Straße 8, Hth. Part.

Mev-Angebote
Weibliche Personen.

KaufmännischesPersonal.

Kontoristin.
Hiesiges Fabrikgeschäft sucht tüchtige

Stenotypistin , welche in allen Kon-
torarbeiten bewandert sein muß.
Off. u. B. 366 an den Tagbl .-Berlag.

Tüchtige

KvutrMalskii-KGercrtll
gesucht. Offerten unter D. 365 an
den Tagbl .-Berlag.

Lehrmädchen
aus guter Familie für den Putz-
Derkauf gesucht.

Gerstel u. Israel.
Gewerbliches Persona l.

Putz.
Tüchtige zweite Arbeiterin nach

dem Rstingau gesucht. Vorzustellen
bei Heinrich Fried, Putz-Großhcmd-
liing. Kirchgaffc 56.

, Gesucht wird nach Rüdesheim
ein gebildetes Fräulein lKinder-
gärtnerin 1. Klaffe) zu 3 Kindern von
9, 7 u. 2 Jahren . Ausführliche Off.
mit Gehaltsanstzr . unter A. 712 an
den Tagbll-Be rlag

Zimmermädchen
gesucht

Küchenmädchen
gesucht

Ho tel S chmnrzer Bock.
Geschl AeiliMltikn.

durchaus zuverläffig und selbständ.
in aller Arbeit, das gut kochen kann
u. vrima Zeugn. hat, für kl. Haush.
Off . mit Zeucm.-Äbschrift. an Frau
Dr . Nägele, Mainz , Kaisrr -Wilhelm-
Ring 16.  _

Suche sofort
beFfreg Hausmädchen, das serviere»,
bügeln und etwas nähen kann.

Frau Forstrat Gabler,
Eigenheim. Forststraße 32.

Stellena ng eboteH
Männliche Persone «.

Kaufmännisches Personal.

Zooger fissMl gefönt.
OE . u, M. 362 an  de n Tagbll-Verl.

Lehrling
für Anwaltsbüro ges. ; mit Kennt«. in
Ltenogr . u. Maschinenschr. bevorzugt.
Off , u. V. 69 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Elektr. Monteur
durchaus zuverlässig, für dauernde
Stellung m unseren Betrieh zum
sofortigen Eintritt gesucht. F139

Gas - und Elektrizitäts -Werk
Langenfchwalbach.

Kslifm. Kkblld. Mlllkin.
schon einige Jahre praktisch tätig
gewesen, sucht paffende
Sriefe u. T. 363 an d. Tagbl -

Wir suchen für sofort zur Be¬
dienung unserer Kessel mit auto¬
matischen Wauderrosten einige

tüchtige, erfahrene

Heizer.
Passende Bewerber wollen sich

bei unserer Beiriebsabteilung. beim
Maschinenmeister, in Eltville melden.
Bdeingi« MlrlWmerle

Aktiengesellschaft.

ü SleIIe«-8esochk

Gewerbliches Personal.
Gebild. Fräul ., 29 I . alt. bisher

als Jnngfer in Stellung , mit langj.
Zengniffen, sucht Stelle , auch als
HauS- »der Empfangsdame . Eintritt
jetzt oder später. Offert , u. A. 664
an den Tagbl.-Berlaa erbeten._

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kl>1..kllW!!erj!l«.Telephon.
tücht., sucht Stellung per sofort.
Kellerstraße 31, 2 l.

Suche fürHaushaltem
mit Vorzug!. Zeugn. äugen, zuverl.
Perfönl . in mittl . Jahr ., in Kranken¬
pflege ausgebildet , zuletzt 6 Jahre in
Stell , bei leid. Herrn , Stellung , am
liebst, w. z. einz. Herrn od. Dame.Schriftliche Angebote an Baronin
v. Dedem, Darmstadt , Ohlystraße 38.

Norddeutsche, pers. in ff. Küche, im>
Haushalt bew., gern selbst tätig, gest.
auf lcmgjähr. beste Zeugn. aus ersten
Häusern , sucht bei bescheid. Anspr.
Wirkungskreis , am liebst, in Wies¬
baden. Off . Verein für Haus -Be-
amttnnen , Oranienstraße 23, 2._

Gebild . Frl .»
durchaus erfahren in Küche u. Haus,
Schneidern, Plätten , sucht Stelle als
Stl ' tze in gut . Hause, auch Fremden-
pcnsion oder Sanatorium . Angebote
u. F. 353 an den Tagbl .-Verlag.

Aeltere feinbürgerliche Köchin
mtt sel,r guten Zengniffen sucht Dt.
in gutem Hause.

Hirschgraben 36, Part.

Suche bis 15. September Stell « als

Ktktze der fjausfrmi,
am liebsten in Wirtschaftsbetrieb.
Augeb. u. O. 365 an den Tagbl.-Verl.

Saub . Krieaeröfrau sucht
vormittags von 9—1Ö Beschäftigung.
Bismarckring 7, Hth. 1 links.

j[ Slellen-Ges ucheü
Männliche Persone « .

Kaufmännisches Personal.

Drogerie.
Junger Mann , 17 I ., mit Ernj .-Z.

u. 5monatlich. Handelsschulekursus,
sucht Lehrstelle in Drogerie . Offert,
u. D. 364 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

POT* Handwerker , **m
Militärsrei , der seit einer taugen
Reihe von Jahren in einem hiesigen
Großbetrieb eine erste Stelle bekleidet,
aber aus Gesurrdheitsrücksichtenseinen
Beruf aufgeben muß. sucht, gestützt
auf gute Zeugn., z. 1. 10. 15. dauernde
Stellun " als Verwalter , Aufseher od.
sonstigen Vertrauensposten . Gefl.
Off. u. T. 365 an den Tagbl.-Derlag.

wohnungs -klnzeiger öes Wiesbadener Tagblatts.
Ottliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 26 Pfg ., auswärtige Anzeigen 36 Pfg . die Zelle. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

IT flcnnietongeii
1 Zimmer.

Hrllmundstraße 31 1 Z„ K„ D„ zu v.
Riehlstraße 8 H u. K. billig? 2237

2 Zimmer.

Bleichstr . 25  2 -Zim.-W. sof. preisw.
Göbenstral-e 29, 1, 2-Z.-Wokn. 2144
Jahnttrahe 19. Stb . Fsp , 2-Zim .-W.

zu vermieten.  Näh . Part, _ 2178
8m K.-Friedrich-Bad 6, Gfh., 2 Ztm.

ll Zim. m. Heiz.) u.' Küche._
3 Zimmer.

Jahnstraße 19, Stb . Part . od. 2. St .,
3-Zimmer -Wobnu na zu vm 2177

Seerobenstraße 4. Vdh. 2, 3-Z.-W.,
2 Ballone , ver 1. Okt. zu verm.

4 Zimmer.
Bertramstr . 16 4-Zim.-Wohn. sofort

od. 1. Okt. Näh, im La den. 810461
Wagemannstraße 28, 1. Stock, schöne

4-Zimmer -Wohnuna mit Bad. Gas
n.  elektr . Licht sofort zu verm.
Nah. im „Tagb!att "-Haus , Lang-

_gaffe 21, Schalterhalle rechts. •
Waqeinannstrnße 28, 2. Stock, schöne

4-Z,mmer -Wohnung, Gas u. elektr.
Licht sofort zu verm. Näheres im
^Tagblatt "-Haus , Lcmggaffe 21.
Schalterhalle rechts . *

Möbliert e Zimmer, Mansarden rc.
Adelheidstra ße 35, 2, grob, a. m. Z.
Albrechtstraße 36, 1 r„ gut möbliertes

Zim , ev. Pension . Alleinmieter.
Bertra mstr. 4, 1 l.. frdl. möbl. Zimi
Bi smarck rina 22, 1 lks., mö bl. Zim.
Bismarckr. 35 schön mbl. Hochp.-Zim.

Bleichstr. 13. 2 L,  Z ., 1—2 SB., u. Ms.
Bleichftr aße 32, 1, m. Z. m.  Pens , b.
Drudenstri 5, 1 l.? m. Z. m. K., 20 M.
Gäben str. 29. 1 r., s . S chläfst, s. biff
Grabrnft ra ße 36. 2 u. 3, mö bl. Zrm.
Hrllmnndstr . 6. 3 l.. sch? « . 2^ 5 ML
He ll mun dstraße 8, 3, m. Z„ 18 Ml,
Hellmundstr . 46, 1 r., möbl. Z., 3.8ff.
Hochftättenstt . 16, 2 l., gut m. sep. Z.
Karlstraße 6, P ., eins. möbl. Zim.,

Waffer und Kochgelegenheit, zu v.
Luisensttaße 5, Gth. 2 r., schön möbl.

Zimmer billig zu vermieten.
Mauergaffe 14, 1 r., m. Z., 1 u.  2 B.
Moritzstraße 9, Mittelb . 1 L, erhält
_anstä nd. Fraul . möbl. Zim., billfg.
Moritzftr. 51, 3, Ecke Kais.-Fr .-Ring,

el. m. sep. Z., Schrbt., el. L., 26 M.
Rheinstr. 34. Gtb. P . r.. frdl . mbl. Z.
Schulgaffe 7» 1 l.. frdl . möbl. Zim. ü.

Mansarde sofort zu verm.

Schulbera 11, 1 l., möbl. Zim. zu v.
Schwalb. Str . 8, 2 l„ eleg. m.  sep . Z.
Schwalb. Str . 43, 1. frdl m. Z. bill.
Norkftr. 19. 2 l.. beb. tzüdz., fr. Lage.

vorz. Verpfl., n. f. Dauer m., ä. H.
immermannstr . 4, P ., m. Zim. bill.
vei möbl. Z. nach d. Garten , mit
Schreibtisch, a. Büro u. Schlafz.
sofort. Karlstraße 18, Parterre.

Freundl . möbl. Zim. an nur b. Hrn.
zu verm. Näh. im Tagbl .-V. Fa

Leere Zimmer , Mansarden rc.
Gäbenstt . 29, 1, l. Erkerz.. sevar. E.
Karlstr . 32, 1, gr. Raum z. Möb.-E.

k.  Micheloche1
Gesucht 2-Zim.-W. v. 2 einz . L.

zum Oktober. Offerten mit Preis
u. G. 364 an den Tagbl .-Verlag.

Dam« sucht g«i möbl. Zimmer!
mit Kaffee oder g. Pension , mi
elektr. Lieht, evt. Zentralst Ang. mi
Preis u. E. 364' cm den Tagbl -Veri
Möbl. ,Zim. mit Frühstück gesucht.

Off. mrt Pr . u. P . 363 Tagbll-Verl.
Hübsches Zimmer

mrt sevar. Eingang sofort ges. Off.mit ievar . Erngann sofort ges. Off.
mit Preis u. I . 364 Tagbl.-Verlag.

Herr , hier fremd . Ans. 56er,
sucht gemüll. Heim. Angebote ««t ,
B. 364  cm den Tagbll -Verlag.

Aeltere Dame sucht zum 1. 10.
dauernd 2 unmübl. sonnige Zim. in
gut. Hans mit voller Verpfleg
Off . mit Preis u, W. 69

b ükcmietiuip̂

. Malatelier , heizbar.
Nahe Kaiser-Friedrich-Ring, billig
zu mieten gesucht. Näheres zu er»
tragen un Tagbl .-Berlag . m,

2 Zimmer.

Ruhr IMcnDe filtere Dame
oder Herr fände ab 1. 11. cr. schöne
sonnig« 2- od. 3-Zim.-Wohn„ un-
möbl., in schöner Villa m. Garten
lKurtage ), teilweise od. volle Ver¬
pflegung kann gegeben werden.
Gefl. Angebote unter G. 365 cm
den erlag.

Läden und Geschäftsräume.

Eier -, Butter , u. Gemüse-Geschäft
mit Inventar zu verm. »d. zu verk.
Off . u. H. 962 Tagbl.-Berl . 2234

Eine Sveisewirtschaft mit Inventar
zu vermieten. Offerten u. I . 362
an den Tagbll-Berlag . 2236

Billen und Häuser.

Landh. in Sonnenberg,
gute Lage, Haltestelle der Elektr.,
nahe Kuraruapen , kl. Garten mit
Obst, möbl. billig zu vermieten.
Näheres im Tagbl .-Verlag . Zh

Auswärtige Wolniiinarn.

Bor Erbenheim , Wiesbadener Stt . 24,
in Billa , 1. St ., schöne 2—3-Zim.»
Wohn., auch 2 möbl. Zimmer z. v.

Möblierte Wohnungen.

Emser Straße 20
ist eine große abgeschlossene, neu möbl.

1. Etage bon 5 Zim. mit Küche
r 1. oder 16. Oktober zu verm.

176 M . monatlich.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.
Am Römertor 7, 1, g. m. fetz. Zi« .
Bismarckring 22. 3 rechts, schön mbl.

Wohn- und Schlafzi mmer_ billig,
Friedrichstratze 9, 1, möbl. Zimmer,

behagl., gr., luftig , el. Bad, 36 Mk.
Aarsttstr . 6, 1, Laste Mauerg ., am gr.

Platz b. Rathaus , gut möbl . Zim.
Schulberg 25, Part ., gut möbliertes

fevarates Zimmer zu vermieten.

Eüg.möbl.jüiilin-o.
auch einz., auf Wochen o. Monats
ver sof. zu vm. Bleichstraße 11, 1.

Elegant möbl. Zimmer,
neu einger., m. Frühst , u. el. Licht
von 1.50 an. Ruh . zentrale Lage
gegenüb. d. Bäd. Herrnmühlgaffest.

Schönes Heim
findet Dauermieter als Aüeinmieter,

Schlafs, u. Salon. Kapellöriftr. 49.

Gut möbl. Zimmer , Nähe der Bade.
hänscr , zu vermieten Goldgaffe  16.

K MIelgesocheJ
Suche abgeschloff. 1—2-Z.-Wohn.

tn beff. Hause, 1. Etage oder Part.
Preis bis 366 Mk. Offerten unter
H. 364 an den Taabl .-Berlaa.

4- 5-ZlMer-WghliMg
mit Zubehör, am liebst, mit Zentral¬
heizung, für jetzt oder später von
Offizierswitwe gesucht. Angebote u.
E. 365  an den Ta gbl.-Verlag.

l- lmfi KlhtkfDmer
eleg. möbl., mit elektr. Licht, in gut.
Hause von jung . Herrn ges. Off . mit
Preis u. B. 365 an den Tagbl .-Verl.

Dauermieterin
sucht gut möbl. Zim. vei einz. älterer
Dame , mögt. Nevotal, Taunusstraße.
Angeb. u. P. 365 a. d. Tasbl.-Berl>

<Bcfud]t voll roh. Familie
lKriegerswitwe , pünktl.
3—4 große Zimmer mit
Preise von 560- 600 Mk., per
Emser Str ., Wechenburchtr»ß« «de,
Bismarckring . Osserten n. ll. 364
an den Tagbl .-Verlag._

Netterer Mann sucht jttm 15. 1
einfach, gut möbl. Zimmer.
mit bürg. Kost, im Westend. Angeh.
n. U. 363 an den Taabl .-Berlaa.

DelstiilWIksbobujolKil
sucht Wohnung u. Pension in kinder¬
losem ruh. Haushalt mit Familiew-
anschluß. Off. unter A. 3869 an
D. Frenz , Wiesbaden._ F20

icllt MMMSnm
mit elektr. Anschluß für ruhigen Be¬
trieb , mögt. Part ., hier oder in hies.
Nähe sofort zu miete« gesucht. Off.
mit Preis , u. Größenangaben unter
P . 364 an de« Taghl.»Berl«a.
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Privat - Verkäufe.
Aeufi. wachs, «roh. u. kräft. Hund,

% Jahr alt , sehr billig zu verkaufen
Seerobenstraße 12, 1, vorm, bis 13
U. nachm, nach 7 Uhr. Händler verb.

Verschiedene echte Pelze
billig zu verkaufen Michelsberg 28,
Mittelbau 1. Stock._

öL
Gut erhalt . Ulster sehr billig

. vem. Göbenstrabe 19, Mtb. links.
Offiziermantel , feldgraue Uniform»
wie neu, billig abzugeben Kleine
WÜLelmftraße 5, 1 St. _

33 Mtr . Herrenstoff (Melton)
20 Mk.  zu verk. Hellmundstr. 34, 1»

Schreibmaschine, gebraucht.
eben. Baum , Kirch gaffe 36.
re, Mandoline , Violine m. Etui

billig zu verk. Jcchnstraße 34, 1 r.
Grammophon , f. neu (Grammola ),
mit schön. Platten für 7b Ml . zu
verk. BiSmarckring 26, Part , rechts.
Rettet . Schlitzverschl.-Kamera , 9X12,

Zeis. Unar 1: 4,7, mit 5 Metallkaffett.
{. 75 M . zu verk. SchaLtstraße 13, P.

MSbel jeder Art
zu verkaufen Herman nstr abe 6, 1.
Mod. Salongarnitur , Sofa . 2 Seff^
bedeutend unter Preis zu verkaufen
Werneck. Schreinerei , Kellerstraße 5.

Sofa billig zu verkaufen
P hilivvsberaitrake 21, Hochpart. r.
Peddigrohrseffel, f. n.. el. Stehlamv.
zu verk. Gartenfeldstrabe 17, 2.
Eisfchr. 6, Kleiderschr. 7, Wasi.
Kiirderholzw. 3, Kinderb. 3, K.- , .
' . 5 Mk. zu verk. Wellrihstr . 21,k2t. Kleiderschr., Lederkanap., Truhe
(alt ) zu verk. Blücherstraße 42, Lad.

Eichen-Schreibtifch, Küchenbüfett,
Stutzuhr , Oelgem., Bilder , f. Nippes,
Borh ., Öfen, Betten . Nerostr. 36, 1.
Notenpult , Sseitia, nußbaumpoliert,
und Staffelei sehr billig zu verk.
Näh. Wielandstraße 4, 3.

Fortzugshalber Trum .-Spiegel 65,
Anprobierspiegel, 2 m l„  76 br„ 35,
Gaslüster , Bügeleinricht., 46. Fig .,
Fenster -Galerien , Eimer , Porzellan,
Nußb.-Ständer . Lübke, Gvbenstr. 29,3

Nähmaschine (Schwingschiff)
billig zu verk. Bleichstr. 13, Gth. 1 l.

Kleine Bügelmaschine für Gas
u. eine Nähmaschine für Handbetrieb
zu vk. Biebrich, Wiesbadener Str . 108.
Gut erh. Kinder-Sitz- u. Liegewagen
(Brennabor ) bill. Römerberg 6, 1 r.

Herrenrad mit Torpedo-Freilauf
billig zu verk. Bleichstrabe 39, V. 3.

Ein kleiner emaill. Herd zu verk.
Riedstrabe 28, Waldstrabe.

Bier gut erh. Barbaroffa -Oefen
wegen Zentralheizung billig zu verk.
Vittoriastroße 21.

Mtl . Germane -Rundofen 10 Mk.
Frankenstrabe 23, Schwamm.

Wenig gebr. Gaslampe billig
zu verkaufen Kleiststrabe 14, 2.

1 Badewanne u. Wäschemangel
bill. zu verk. Mauritiusstraße 5, 2 r.

Zinkbadewanne zu verkaufen.
Händl. Verb. Näh. Taabl .-Verl. Fk
Apfrlmühle u. Kelter, 75 Durch« .,

zu verlausen Platter Strafte 73.
Obstgestell

zu verk. Goethestrabe 7, Parterre.
4 Kinmachfäfter billig zu verk.

Römerbera 8, Hinterhaus Parterrr.
Kl. gebr. Fässer billig zu verk.

Näh. Luremburgstrabe 9.
25 große Lorbeerbäume

in Kübel preiswert zu verkmofen.
Off . u. P . 357 an den Tacchst-Verlag.
Großfrücht. Erdbeerpflanz . 109 Stück
0.80 u. 1.50. Gartenfeldstr . 24. 3 lks.
Erdbeerpflanzen 100 Stück 1—3 Mk.
Bismarck ring 5, Hth. Part , rechts.

Händler »Verkäufe.
Eleg. fast neue Damenkleider»

gr. Ausw., staun, bill. Neu gaffe 19,2.
Vertiko, Kleider-, Küchenschr., 2 Bett,
legale) billig Adlerstrabe 53, Part.

Aller Art Möbel
zu verk. Walramstraße 17, 1.
Damen - u. Herren -Rad m. Freilauf,
sowie Nähmaschine u. Erdbohrer bill.
Klaub , Bleichstrabe 15. T el. 4806.

Fahrrad , fast neu, billig.
Mäher , Wellritzstrabe 27._
Gaslamven , Pendel , Brenner , Z»l.,
Glühk., Gaskoch., Badew., Gartenschl.
bill. zu verk. Krause, Wellritzstr. 10.

Gut erhalt . Jacke oder Kostüm
für 44—46er Fig . von feiner Herr¬
schaft zu kaufen gesucht. Offerten
unter W. 365 an den Taabl .-Be-rlag.

Getragener Anzug
für mittlere Frg., sowie 1 Paar ge-
trag . Touristenstiefel , Grübe 41/42,
zri kaufen gesucht. Händler verbeten.
Okf. u. L. 364 an den Tagbl .-Verl.
Arbeiter , gr. Figur , sucht v. Herrsch,
wenig getragenen Anzug. Offerten
unter Z. 69 an den Taabl .-Verlag.

Zirka 1VS Dtzd . Eßlöffel . Silber,
oder sonst gute, zu kaufen gesucht.
Off, u. K. 365 an den Ta gbll-Verl.

Piano zu kaufen gesucht.
Anaeb. u. Z. 363 an d. Tagbl .-Berl.

Pianinos
kauft u.  tauscht Schmitz, Rhemstr . 62.

Komplettes Bett,
gut erhalten , zu kaufen gesucht. Off.
u. S . 363 an den Tagbl .-Berlag.

Anzahl Betten für Lazarett
zu kaufen gesucht. Gefl . Angebote m.
P reis u. M. 363 a. d. Tagbl .-Verl.
Möbel all. Art, Federbetten , Geweihe,
ausgest. Tiere kauft Walramstr . 17,1.
Gut erb. Vorrats -, a. l. Eckfchrauk,

zu kaufen gesucht. Offerten unter
« . 382 an den Taabl .-Verla g._

Starker Leiterwagen gesucht
Dotzheimer Strafte 120, Vdh. V. r.

Gakherd gesucht
Bismarckrinq 11. Laden.

Gasbadeofen zu kaufen
gesucht Karlstrabe 7, 2 St.

Gebrauchte Gaszualampe
zu kaufen gesucht Moritzstraße 22, 3.

PT MMchtuiM1
Acker für Lagerplatz

oder Gärtchen zu verpachten. Nah.
Dotzheimer Straße 117.

IT UnimW j|
Für Oberprimaner

wird Unterricht in Lateinisch unb
Griechisch gesucht. Angeb. mrt Prers
u. K. 364 an den Tagbl .-Berlag.

Gründlichen Klavierunterricht.
erteilt Anfängern sowie Vorgeschritt.
bis zur vollständ. Ausbildung zu
mäßigem Preis Milly Kupitz, kons.
gebrld. Lehrerin , Lehrstraße 16, 1.
tssfer erteilt gründl . Klavierunterr .?
Ang. u. W. 363 an den Tagbl .-Verl.

Lautea -Unttrricht gesucht.
Gefl. Offerten an Frau Ernst,
Kapellenstrafte 12. 1 St.

WWstI.K>ipsehlbWiiZ
Gutbürgerl . Mittagstifch

80 Pf . Kirchgaffe 43, 2.
Dobbcimer Sttaße 86, 1,

Rechtsauskunftsbüro , Testamente.
Schreibm.-Typenbürste „Fix",

D. R. G. M„ reinigt die Typen ohne
Benzin , ' gibt saub. scharfe Schrift.
Ueb. 100 T . in Gebr. Pr . 1.20. Müller
Schreibm.-V., Hellmundstr. 7. T. 4851

IH

Gebr . Herd zu kaufen
gesucht Roonstratze 19, Parterre.

Nepar. an Fahrrädern , Kinderwagen,
Nähmasch., Grammophonen usw. w.
fachgemäß u. bill. ausgeführt . Klautz,
Mechaniker, Bleichstr. 15. Tel. 48'

Tapezierer empfiehlt sich
in allen Arbeiten , in u. außer dem
Hause, gegen billigen Taglohn. Zn
erfragen im Taabl .-Verlag._ £3

Wegen Umzug empfehle mich
im Tapezier . Bleich str . 47, Stb . 2 r.
Schneiderin empf. sich in u. a. d. H.
Philippsbergstrabe 21, Lockpart, r,

Erstklassige Schneiderin,
welche femste Damenkleider tadellos
und schnell arbeitet , hat noch Tage
frei , zu 4 Mark . 'Offerten unter
M. 365 an den Taabl .-Verlag.

Schneiderin sucht Kunden inu. a. o. L . Kleine Burgst rabe 5, 1.
Tücht. Weißnäherin empfiehlt si/

i. Ausb. (Flick.) u. Neuanf . v. Was'
färb . Hemd. 50 Pf . Bülowstr . 4,
T . Weißzrngnäh . s. n. K. i. u. â d. H.
Zimmermannstrabe 6, H. 1, Mtttx.
Fraul . hat noch Tage frei rm xapen
u. Ausb. v. Wall-, Normal - u. Wertz-
wäsche, auch im Neuanfert . A. S,
Lursenttrabe 5. Gth. 4 links._.

Gardinen -Wafcherei «. -Spannerei
Moripftraße 22, 2. Fr . Stmger.

» SecfrfiltaeneS ~1
1 Viertel Monn . 3.. Rang.

4. Reihe, ganz oder geteilt abzugeb.
Off , u. Z. 365 an den Taabl .-Verlag.
Theater -Abonn. B, 1 Achtel 3. Rang,
Mitte , abzua. Nerostrabe 14, 1.

Vs  Theater -Abonnement,
B 2. Rang , abzugeben. Näheres rm
Tagbh -Verla g._ Za
Theat .-Abonn. C, 3. Rang , 2. Reihe,
1 Achtel abzua. Seerobenstr . 31, 3.
Gutes Piano mietweise abzugeben,
mtl . 5 Mk. Off , u. Z. 67 Tagbl .-Verl.

Zwei Offizier -Säbel (Kavallerie)
zu vergeben Parkstrabe 3, Parterre.

I « Muse J
Privat - Verkäufe.

GMftlt. AmMkidN.
Uniformen , Damenkleider preiswert
zu verk. Goethestraße 25, 3.

^licfmorhenfamnilang,
nur Europa u. Uebersee, ca. 4000
Stück, viele atte Stücke 450 Mk. Fern.
L Hefte ca. 300 St . Altderctschlandu.
Europa , Katal . Senf , ca. 1360 Mk.,
für 500 Mk. abzugeben. O. Hase,
Frankfur t am Main , Wie senftr. 57.

Erika -Schreibmaschine
vreisw. zu verk. Wörthstraße 17, 2.

[<
echt Kirschbaum, ca. 2 Meter breit u.
2% Meter hoch, mit Nickelgestell u.
Glasplatten , für Parfümerie , Droa .,
Apotheke oder Delikatessen-Geschäft
besonders geeignet, zu verk. Offerten
unter S . 365 an den  Tagb l.-Berlag.

Ein doppelsstz. Sportwagen,
2 verz. Waschtöpfe, 1 Kindersttihlchen
u. Schaukel, Nähmaschine, Kartoffel¬
gerüst, 1 Blumenttsch usw. billig ab-
znqeben Luremburgptatz 3, Part.

Gelegenhettrkaus.
Umständehalber billig zu verkaufen:
3 Drehstrom-Niotor mit Anlass.,
verschied, neue 4- u. 8 Bolt-Akkumu-
latoren , Ladestatton für Akkumulat.,
14 BL.-Motor , 110 Volt Dynamo,
komplett, mit Schaltbrett . Näheres
zu erfraaen im Ta,bl .-Berlag . Zy

Hanze Apfelwein
Aekterer -Ki nrtc $timg

und verschiedene Fässer wegen Aus-
aabe zu verkaufen. Offerten unter
W. 362 an den Tagb l.-Berl aa.

WMffer" Rheinstraße 108.
Händler - Verkäufe.

Pianinos
vorzügliche, wenig gespielt, erftklaff.,

zu sehr billigen Preisen.
Heinrich Wolfs,_ Wilhe lmftr aße 16.

Noch vorhandene Reise-, Schiffs -,
Hand- «. Kaiserkoffer, prima Leder,
vr. Qual ., w. bill. vk. Neugaffe 22, 1.

Me Mel.
2 Waggon Küchen-, 2 Waggon

Schlafzimmer -Einrichtungen , in allen
Holzarten neu eingetroffen, sowie alle
anderen Möbel empfiehlt billig

Anton Maurer , Möbelgeschäft,
Bleichstrabe 34. : : Bleichstrabe 84.

kvmpl-, v. 8ch0 Sö . an
u. schöne billige Zuglampen. Rompel,
Bismarckrrng 6._

K Kackesiiihe1
Alte - w

Porzellangruppen , einzelne Figuren,
sowie Tassen, Teller^ ferner prunk¬
volle anttke Gegenstände aller Art,
sucht Privatmann von Privotherr-
schaften zu kaufen. Offerten unter
F. 365 an den Tagbl .-Berlaa.

M Sm« !ökl
Schuhe, Gold, Silber , Brillanten,
Zahngebisse zahlt nachweislich den

höchsten PreisnotM 3.Mensel».
Wage«»a»»straße 15. Fernruf 3964.

UarD.Sipper, Mlltt. 11.
Telephon 4878, zahlt am beste« weg.
grob. Beü. f. getr. Herren -, Damen-
u. Kinderkl.. Schuhe. Wäsche. Zahn¬
gebisse, Gold, Silber , Möbel. Tevv..
Metalle,Gummi,
PP Komme auch nach auswärts

Iran Stummer, L"
zahlt allerhöchst. Preise f. getr. Herr .-,
Damen - und Kinderkleider, Schuh«,
Wäsche, Pelze, Gold, Silb ., Bri llant.,Pfandscheine und Zahngebisse. - MG

Grauer MMör-MMel.
gut erhalt ., mittl . Größe, zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preisangabe
u. F . 36t an den Tagbl.-Berlag.

Zahle für
Lumpen per Kilogramm 0.10 Mk.
Gestr. Wvllumpen per Kg. 1.20 Mk.
Neutnch-Abfälle per Kilo«. 0.85 Mk.

fron PH. Kleres tün)eM
Telephon 1834. 39 Wrllritzstraße 39.

Gedr. Elekttilier-Apparltt
*u kaufen gesucht. Näheres im
Tagbl .-Berlaa.  Zs

Grabstätte
auf dem Nordfriedhof für 3 Personen
zu kaufen gesucht. Angebote unter
A. 720 an den Tagbü -Verlag.
Altmesfing u. Kupfer
kauft zu den höchsten Preisen

Mundt , Mchel sberg 15, 8.
Flaschen, Eisen»

^lunpni ; Säcke.Schuheetc.
holt 8. Lipper, Oranienstr. 23, Mb . 2.

Höchstpreise für Flaschen, Gummi,
Metalle, Säcke, Lumpen zahlt stets
Sch. Sti ll, Blüchersttaßc 6.  B10836

GelSierkehr
Kapttalien - Gesuche._

40,009 Mark
werden auf 2. Stelle gesucht. Ver¬
mittler verbeten. Offert , u. N. 364
an den Tagbl.-Berlag erbeten.

t SBimobitien1
JMnwbUien - Kaufgesuche.

Gärtnerei zu kauf. od. pachten ges.
Jma nd, Agentur , Weilstraße 2.

F totetijl 1
Sdiceiben Konsemtoriom

f. Musik.
zugi. Theaterschule

(Oper und Schauspiel)
Adolfstrasse 6 , II

Beginn des neuen Schuljahrs.
Neue Kurse.

Eintritt jederzeit.
Der Direktor : Franz Sehreiber.

Schönschreiben,
garant . in kurzer Zeit zu erlernen.
Nachm, u. Abendkurse Std . 50 Pf.
Näh. Büro Langgaffe 8, 2.

Tüchtige
KlavieraLehrerm,

ausgeb. bei bed. Prof , nimmt Schüler
an für alle Stufen . Erstkl. Empf.
Mo«. Hon. 10 Mk. bei 2 Lekt. wöchtt.
Off. u. W. 364 an den Tagbl .-Verlag.

Bf Beritten1
Verloren

gr. wertvolle Brosche,
bl. Türkis mit Brillant . Abzug gegen
Belohnung Frankfurter Straße 6.

'8eschW.ß»>l>sthlMNN
s Detektiv-Büroü
Langgaffe 8, 2, Eing. Gemeindebadg.
Beobachtungen und Ermittelungen.
— Stren gste Ber schwic aenheit ! —

Rohrstnhle
w. gut geflochten, poliert u. repariert.
Stuhlmacherei ?l. Map, Mauerg 8.

Pelze
werden umgearbeitet, gefüttett und
repariert Michelsberg 28, Mtb. 1,
H. S tern Wwe.

MWser . "" ^
mrch Elekttothse.
ärztl. gepr. Fa«
brunnenftr . 12, lv»

Massage — Fußpflege,
ärztl . geprüft. Eillh BomerShenn.
Nervstr aße 5, 1. Tel. 4332._ _

Messe »» ärztlich geprüft, M«rle
PlUPP , Langner , Tchwalbacher

Str . 69, II , früher Friedrichstr. 9, II.
KWed. Itilranf., Clekttls.
Behandl. v. Frauenleid . Staat !, gepr.
Miv i Smoli , Schwalbach. Stt . 10, 1.

Ma § § agen ! "M
Emi lie Stürzbach, Kapell enstt. 3, P.Manage- nageipUtgeM Be in S5Mrr

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztlich geprüft.

_ Tamiusstraße 19,  2.
Massage. Änny Lebert.

Aerztl. gepr. Langgaffe 39. 2. Etage.

Käthe Bachmann, ärztlich geprüft.
Adolfstrabe 1, 1, an der Rheinstr.

L IMIednerI
GtfuM Sonfmonn
langjährig , kaufm. Leiter einer
Hoch- u. Tiefbauunternehmrnrg , ab»
schlutzsicher, wünscht sich in WreSbad.
niederzulassen u. sucht entsprechend«.
Beschäfttgung, event. mitWlMekeWns.
Off . u. G. 362 an den Tagbl .-Berlag.

Konkurs verhütet
durch außergerichtl . Vergleich streng
reell diskret erfahrener Kairsmann.
Off . u. T . 360 an den Tagbl.-Verlag.

Kantinenpächter
für eine Militärkantine von
ca. 600 Mann in Wiesbaden
Sesucht zum 15. September.!aution 1000 Mk. Offerte»
u. M. 69 an Tagbl.-Zweigst.

Re-Iizd-Ailkil abjagebetu
Off, u. P . 359 an den Tagbl.-Berl.

f r 10 Hühner10 jung« Gänse
wird sicheres Unterkommen, möglichst
mit Freilanf , gesucht. Offerte « »nt.
T. 364 an den Tagbl .»Berlag.

Privat -Entb . u. Pens . b. Fr . Kilb,
Hebamme. Schwalbacher Str . 61. 2,
Haltestelle der Linie 3. Tel. 2122.

Unteroffizier d. L.,
SBto., z. Z. in einem WieSbad. Hotel,
in sich. Zivilstellung , grob« stattliche
Erschein., sucht zw. Heirat nnt der.
müg. Dame (auch Witwe) bekannt zu
n>eä »en. Narr ernstgem. Offerten er¬
bitte sofort hauptpostlagernd unter
-3 - -

Heirat
wünscht Herr , 27 Jahre akt. fetbft.
ständig, unvermögend, nnt schöner
Dame aus gutem Hause. Auch un-
vermögende Damen . Offert , m. Bild
vertrauensvoll unter A. 721 an den
Tagbl .-Vcrlag.

Bekanntmachung.
Die Sprechstunden in der städt.

Mütterberatungsstelle , Friedrichstr . 15,
finden bis auf weiteres Dienstag,
Dorrnerstag uni Samstag von nach¬
mittags 5str Uhr (statt seither 5 Uhr)
ab statt. *

Wiesbaden, den 26. Juni 1915.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
»ormittags.

Wiesbaden. 15. März 1915.
Städt . Mziseamt.

Verordnung.
Betr . : Verbot des Aufsteigenlaffens

von Ballons und Drachen.
Für den mir unterstellten Bezirk

des 18. Armeekorps und — im Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur —
auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz verbiete ich das Auf-
steigenlaffen von Ballons u. Drachen
aller Art.

Zuwiderhandlungen werden gemäß
8 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851
mtt Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft. *

Frankfurt a. M., 10. August 1915.
18. Armeekorps.

Stellverttetendes Generalkommando.
Der kommandierende General:

gez. : Frhr . v. Gall,
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die städtische öffentliche Lastwage

in der Schwalbacher Straße wird
werktäglich in der Zeit vom lö .Marz
bis einschl. 15. Sept . von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags m Be¬
trieb gehalten.

Von 12 bis 1 Uhr nachmittags
bleibt dieselbe geschlossen.

Wiesbaden. 15. März 1915.
__ Städt . Akziseamt.

Verdingung.
Die Erd- und Maurer -Arbeiten

für die unterirdische Schalt - und
Transsormatorenstation am , Koch¬
brunnen sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben wer¬
den und ^ war an einen hier an¬
sässigen Bauunternehmer.

Ängebotssormnlare und Beding¬

ungen können an Wochentagen vor¬
mittags zwischen 11 u. 1 Uhr im
Biiro Herrnmühlgasse 10 gegen eine
Gebühr von 1 Mk. in Empfang ge¬
nommen werden, woselbst auch die
Zeichnungen einzusehen sind.

Die Angebote sind verschlossen mtt
der Aufschrift „Angebot für oie Erd-
und Maurerarbeiten für die Station
Kochbrunnen versehen bis

Samstag , den 4. September t*
mittags 12 Uhr,

im Büro Neugaffe 26, Zimmer 6,
einzureichen. , ,Die Oeffnung der Angebote er.
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinendenBewerber.

Die Verwaltung behält sich das
Recht der freien Vergebung vor.

Zuschlagsfrist: 2 Wochen. *
Wiesbaden, 30. August 1915.

Städtisches Elektrizitätswerk.

MvklMlW.
Ich beabsichtige, die Jagdnutzung

hiesiger Gemarkung, 400 Hektar
groß, welche am 8. Septemberd. I.
pachtfrei wird, freihändig am Mon¬
tag » den 6 . September cr.»
nachmittags 12 V* Uhr, im
Bürgermeisterzimmerauf 6 Jahre
zu verpachten.

Die Pachtbedingungenkönnen bei
dem Unterzeichneten eingesehen werden.

Wallbach , den 21. August 1915.
Der Jagdvorsteher:

Bücher. F303
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Nachlaß -Versteigerung
3 >n Aufträge des gerichtlich bestellten Nachlaßpflegers u. a. versteigere ich

UM SmmW. öen2. SeMet
morgens 9% und nachmittags 2(4 Uhr anfangend,

m meinen Auktionssälen

3 Marktplatz 3
»achverzeichnetgMobiliar - und Haushaltungsgegenstände , als:

kompl. Nußb.-Bett, Kleiderlchränkc, Waschkommoden, Nachttische»
Mahag.-Salonschrank» Nußb.- u. Mahag .-Bertiko» Tische aller Art,
Mah.-Rohrstühle, schw. Stühle mit Ledersitz, eich, drehbare Bücher-
Etagere , eich. Notenständer, Kirschbanm-Konsolschrank mit Spiegel»
eich. Waschtoilette, für Aerzte paffend, Spiegel mit und ohne
Trumo , Nußb.-Nähtisch, Kleiderständer, Handtuchhalt., Oelgemälde,
Gobelin- und and. Bilder , Sofas , Polsterseflel, Portieren , Deck¬
betten, Plümos , Kissen, Steppdecken, Weißzeug, gute Damen - und
Herrenkleider, gold. Schmuckgegenstände, Geige, Gewehr, Flobert,
i  dronze -Pendnluhren , Marmor -Penduluhren , Regulateure , Nipp-
und Dekorationsgegenstände, vhotogr. Apparate , kompl. ProjektionS-
Apparat , kompl. Steriofkop Apparat mit Gorz-Doppel-Anastigmat,

vHotograph. Artikel, Beleuchtungskörper, 1 Kaflenschrank, zwei
Vervwlfaltigungsapparate , Gasofen , großer Gasherd mit eisernem

.Wiarder , Glas , Porzellan , Küchen- u. Kochgeschirru. dergl. mehr
meiftbietend gegen Barzahlung.

Bernhard Bosenan,
Telephon 6584.

Auktionator und Taxator.
3 Marktplatz z. Telephon 6584.

Unsere grosse£eistungsfähigkeit
bewährt sich auch während des Krieges.

Damenstiefel , Boxcal(, ChevreM>
Mädchenstiefel , das Neueste,
Herrenstiefel , das Best *>
Knabenstiefel , die schönsten Formen

in allen Preislagen. 938

SchuhbansW. Srnsi,
Marktstrasse 23 , Ecke Wagemannstrasse.

Telephon 3955. Gegr. 1869.

Verwendet
..Kreuz *Pfennig “ i*

Harken V
Mf Briefen, Barte* um . L

m
' b».

Zigarren

yon GeorgSchepcler,Frankfurt,
Häfnergasse 1, Wiesbaden . — Fernspr. 4205.

zu haben

Perlag des Wiesbadener Cagblatfs.

Die

k.Schedenberg
ßofbuchdruckerei
Wiesbadenz ä

liefert alle Druckfachen
für Bändel,Snduibrie und Gewerbe,
für den häuslichen und geiellichaft«
liehen Verkehr, in jeder gewünfehfen
Hushattung, in kürzerer Zeit zu

CMMMWMWWLS
euelte mafdilnelle einrldilungen. y Reiche
Buswahl In modernen Schriften, Initialen
und Zierraten. Q Trotze; Papier-hager, y
Eigene Buchbinderei und Stereotypie, « a

n

■■■

Unwiderruflich
nächste Wo he!

WLotM
dir Beutschen tMü -Eiüllscliilt

330000 Lose. 10167 GeWgew. — Mark

400000
175000
>40000
I30000
I20000
i10000

Woölfsbrts-Lose zuM. 3.30
Porto and Liste extra  30 Ptg,

za  haben bei den Kgl Lotterie-Ein¬
nehmern und allen Losererkaufsstellen

0.Lud .Müller &C
"ÄS * Berlin W.

-Nnjiklzknüg.
Unterzeichneter läßt Samstag , den

4. September , nachmittags um 3 Uhr,
seinen Obftertrag aus der Mittel-
heimer Heide bei Korns Mühle
öffentlich meistbietend versteigern.
Wendlin Capitain, Oestrich.

Ein Posten

Schürzen
schwarze und farbige , moderne

schöne Fassons jeder Art
autzergewöhnlich billig!

hristine Litter,
Rhemstratze 32, Alleeseite.

Fahr¬
stühle,

neue unh ge¬
brauchte,

zu verkaufen und
zu vermieten.

Pli. Brand, Wagechblik,
Moritzstr. 50. — Tel. 2281. M0

Masurenheld “ -
Zigarre, leichtes, weiches Aroma.

Proben 7 8t. 1 Mk.
bei Rosenau , Wilhelmstr . 28. 970

Seltene Gelegenheit!
Elegante Gummimäntel für Damen
u. Herren, Jünglings - u. Knaben-
Anzüge. mod. Hosen, Schulhöfen,

Svortanzüge kaufen Sie billig

R-ugasse 22, „l,  W.
Frühkartoffeln.

Kaiserkrone, Odenwälder blaue» zu
verk. Alexandrastraße 15, Part.

Einmachbirnen
1« Pfd. 95 Pf . Schwalbacher Str . 91.

Ziehung 29. September bla r. OktgbarUlS
im Zietiungsspale der Königlichen

General • Lotterie - Direktion

Rote -kreuz-
Geldlotterie
424OüO Lose 15997 Geldgewinne

in Gesamtbeträge von Mark

530000
Hauptgewinne Mark

100000
50000
25000

bar ohne Abzug zahlbar
Original Rote -Kreus-
Geld -Lose IVI«S .SS

Porto und Liste 30 Pf.
Zu haben bei den König!. Lotterie-
Einnehmern und in allen d«rch Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen
Verband Königs. Preussischer

Lotterie■Einnehmer
BERLIN  C 2 , Burgstrasse 27

Dringt euer (Bold mr ffolchsbanh? |

Wiesbadener Hof
Moritzstrasse 8»

Anlässlich des Sedantages:

Grosses patriotisches Konzert
der Frendenberg ’schen Hauskapelle.

Als vollwertigen

Ersatz für Kupferkessel
empfehle ich

emaillierteu. rohe Gchkessel
zu den mit dem „Verein der Haus- und Grundbesitzer" ver¬

einbarten billigen Preisen.

L . D . Jung,
Kirchgafse 47. KH6

Tafel -Acpfel u. Birne«
DienSt. u. Freitag , vorm, bis 10 Uhr,
von 10 Pfd . u. 15 Pf . an Kais.-W.-
Str . 5, Sonnenberg , Haltest. Bergstr.

wirklich billig
liefern wir Möbel, Betten. Polster¬
waren, Teppiche, Gardinen . Lampen,
Lüster. Badewannen . Oefen, Herde,
Nähmaschinen, Wasckmasch., Mang-
u. Wringmaschinen bei

Off. u. O. 363 an den Tagbl .-Verl.

Ein Halbstück 1911er Wein,
Johannisberger Hölle, zu »erk. Näh.
im Tagbl.-Berlag . Fb

Makulatur
ii Piek« n 50 Ptg., der Zwitter ML4 —
n ktkei ii Tagblatt -Verlag.

Langgaasc *1

Tages -veranstaltungen.
U Thealer- gomertt
Köaigttchr Zchaalpirir

DoimerStag, de« 2. September.
173. Vorstellung.
Migno «.

Oper in 3 Akten. Mit Benutzung
des Goetheffchen Romans .Wilhelm
Meisters Lehrjahre " von Michel
CarrS und Jules Barbier . Deutich
von Ferd . Gumbett . Musik von

Ambroise Thomas.
Personen:

Wilhelm Meister . . . . Herr Scherer
Lothario . Herr Eckard
Philine I Mitglieder iFr . Friedseldt}einet redenden f
LaettesjSchausp .-TruppeIHe" Rchkopf
Mignon . . Frau Hans«Zoepffel a. V.tarno,Zigeuner, Führer einereiltänzerbande . Herr Becker
Friedrich . Herr Herrmann
Der Fürst von Tiefcubach Herr Zollin
Baron von Rosenberg . Herr Jacoby
Seine Gemahlin . . . . Frl . Koller
Ein Diener . Herr Spieß
Ein Souffleur . . . Herr Lautemann
Antonio, ein alter

Diener . Herr Andriano
Deutsche Bürger . Bauern und
Bäuerinnen . Kellner u. Kellnerinnen.
Zigeuner und Zigeunerinnen . Seil¬
tänzer . Schauspieler und Schau,
spielerinen . Herren und Damen vom

Hof«. Bediente.
Ott der Handlung : Der 1. u. 2. Akt
spielen rn Deutschland, der 3. i«

Italien gegen 17S0.
Vottommende Tänze:

1. Einzug einer Sciltänzerbande,
ausgeführt von den Damen Salz-
inann , Reith . Neb I, Schneider Ir,
Herren Wutsche! und Carl , sowie

dem Ballett -Versonal«.
von Frl.

Lewendel,
KappcS

Merlan , Glaeser I, Mondorf.
dem Corps de Ballttt , sowie von dem

gesamten Personale.
Die Türen bleiben während der

musikalischenEinleitung geschlossen.
Nach dem 1. u. 2. Akte je 12 Minuten

Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Kurha 's zu Wiesbalen.

Donnerstag ^ n 2. September.
Vormittags 11 Uhr: Frab- Konsart
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.

Abonnements- Konzerte.
Nachmittags 4 Uhr:

Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 80

Leitung: Kapellmeister Haberlaad.

Abends 8 Uhr:
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
Programme in der gestrigen AbendA

Verenilgungs - Palast,
Dotzbeimer Strasse 19.

(Gastspiel vom 1 — 15. September.)
Ausserdem das grosse
Weltstadt - Programm.

Beich ^ liüllen.
Stiftstr . 18. * Telephon 1306.

Mittwoch, den 1. September 1915:
EröffDQDg des Winterspielplanes

mit folgendem ausgewähltem
Programm.

Helene Lnderitzo. Piccole,
Drahtseil -Wunder.
Bndi Sartoni,

der Geigenkünstler ohne Arme.
Hellgas Duo,

modernes Gesang- und Tanz-Duett
Alles staunt . Cilda . Alles staunt.

Geschicklichkeitsspiele.
Geschwister Ballot.

Lei terbalance -Akt.
Frl . Frieda R5hr,

Stimmungs -Soubrette.
Eintritt ant allen unteren Pützen
50 Pf. Tischbestellungen für Wein-

i terrasse oder Logen werden tele¬
phonisch angenommen.

Anfang der Musik 8 Uhr, die Vor¬
stellung präzise 81/, Uhr.

Sonntagnachmittags 4 Uhr Eintritt
30 Pf., Militär 20 Pf.

Die Direktion : Pani Becker.
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